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Morgen, am Himmelfahrtstage, erſcheint keine Zeitung. 


5 Bek a n n 


Sei der am 23ſten d. M. erfolgten achten Verlooſung 
Belagerungsſchadens ausgeſtellten Beſcheinigungen ſind die sub Nummeris 5 6 7 
131 


48 55 57 68 
214 216 225 
362 364 365 


73 76 80 83 90 102 103 109 116 
228 243 250 254 273 276 279 281 
367 371 377 378 380 403 407 408 
488 494 515 520 524 529 530 532 535 536 552 
5907 508 606 610 612 622 630 659 671 675 680 
754 758 759 764 773 778 781 784 792 
903 906 911 913. 
und 1016 gezogen worden. 


Demnach fordern wir die Inhaber dieſer Beſcheinigungen 
Sonnabends den 28ſten kuͤnftigen Monats, mit Ausnahme der 


ma ch un g. 5 
der uͤber das Kapital des hieſigen vorſtaͤdtiſchen 
9 12 27 29 31 32 44 
154 170 172 179 191 201 
318 321 325 342 354 
444 450 468 474 477 478 479 487 
558 509 572 576 584 585 592 594 
716 717 719 722 723 725 739 746 
843 858 864 882 891 893 896 802 


143 148 
304 315 


135.139 
283. 286 297 
420 428 437 
554 555 556 
687 707. 711 
812 813 841 


921 933 935 938 950. 951 933 963 964 965 978 997 1001 1004 1005 1007 1015 


hierdurch auf, ſich von Montags den 2ten bis 
Sonn- und Feſttage, in den Vormittagsſtunden 


von 8 bis 12 Uhr im Amtsgelaſſe der Servis Deputation bei dem Rendant Meißner zu melden, und die 


ihnen gebuͤhrenden Summen gegen 
Zugleich erinnern wir hiermi 


der auch noch nicht proͤſentirten Kapitalsbeſcheinigungen sub Nummeris 196 


884 916 und 983 an deren nachträgliche Praͤſentation. 
Breslau den 28. April 1831. 


Ober Buͤrgermeiſte 


\ 


Pir e e n 7 

Herlin, vom 7. May. — Se. Koͤnigl. Majeftät 
haben den Ober,Landes⸗Gerichts⸗Präſidenten Stelzer, 
in Hamm, zum Chef Präfidenten des Ober⸗Landes⸗ 
Ir SA in Halberſtadt Allergnaͤdigſt zu ernennen ge⸗ 
ruht. ; 

Se. Mojeſtät der König haben dem Wachtmeiſter 
Booß vom [iten Huſaren Regiment das Allgemeine 


Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Ruͤckgabe der quittirten Beſcheinigungen in Empfang zu nehmen. 
t die Inhaber der noch nicht präſentirten Zinſenbeſcheinigung No. 230 und 


235 434 591 688 846 880 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 


verordnete 
r, Buͤrgermeiſter und Stadträthe 


Polen 2 


Warſchau, vom 2. May. — Ju der Sitzung des 


Reichstages vom 29ſten v. M. wurde von den verei⸗ 
nigten Kammern das von der Landboten-Kammer ein⸗ 
ſtimmig angenommene, von der Senatoren Kammer 
aber verworfene Projekt hinſichtlich des den Bewoh⸗ 
nern der alten Rüſſiſch Polniſchen Provinzen zu leiſten⸗ 
den Schutzes und Beiſtandes (wie wit bereits geſtern 
gemeldet) zur Berathung vorgenommen, — Die Land⸗ 
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* 


folgende drei Auſichten hervortraten: 


* 


— .I8 


boten⸗Kammer hatte dieſen Geſetz-Entwurf am 26ſten d. 
mit Weglaſſung des Aten und Zten Artikels, in denen 


ven der Neutralität der anderen Mächte und von dem 


Wiedervergeltungs Recht die Rechte iſt, einſtimmig aus 


genommen; im Senat aber war er mit Stimmen 


Mehrheit verworfen worden. 
Verwerfung legte nunmehr 


Ueber die Gruͤnde dieſer 
der Senator Kaſtellan 


Graf Michael Potockt, der Landbotenkammer Rechen⸗ 


ſchaft ab, indem er mancherlei Unzulaͤnglichkeiten des 
Entwurfs nachzuweiſen ſuchte, im Allgemeinen aber zu 
erkennen gab, daß der Senat beſonders dadurch bewo— 
gen worden ſey, ſich gegen deuſelben zu erklaͤren, weil 
jene Kammer den urſpruͤnglichen Zten Artikel, wodurch 
das Vergeltungsrecht für die in dem Kaiſerlichen Ukas 
vom 23. Maͤrz (3. April) verhaͤngten Strafen in Ans 
ſpruch genommen wurde, beſeitigt habe. 
zung der von dem genannten Senator gegebenen Er— 
klaͤrungen, ließen ſich noch die Senatoren Bninski, 
Rembielinski und Andere vernehmen. Hierauf entfpans 
nen ſich weitläufige Verhandlungen, wobei vorzuͤglich 
erſtens, daß der 
ste Artikel des urſpruͤnglichen Geſetz-Entwurfs, welchen 


die Landbotenkammer beſeitigt hatte, wieder aufgenom- 


men werden ſollte; zweitens, daß dieſer Artikel nur 
unter der Bedingung einiger darin vorzunehmenden 
Modificationen wieder hergeſtellt werden koͤnnte; drit— 
teus, daß der GeſetzEntwurf in der Form, wie ihn 
die Landbotenkammer angenommen harte, durchgehen 
ſolle. Die erſte dieſer Meinungen unterſtuͤtzten unter 
Anderen die Landboten Johann Lodochowski, Swid— 
zinskt und Swirsfi. Sie waren alle einſtimmig der 
Anſicht, daß ohne Aufnahme des beſprochenen Artikels 
das ganze Geſetz keine Bedeutung haͤtte; denn ſo werde 
es ohne Wirkung ſeyn, den Litthauern, Wolhyniern 
und Samogiriern keinen Beiſtand verſchaffen, obgleich 
dieſe, da Pe von den Polen aufgefordert die Inſur— 


rektion bezonnen, auf deren Huͤlfe gerechnet hätten, 


und, was die Hauptſache ſey, es werde ihnen die 
Ueberzengung geben, daß die Polen nicht Muth genug 
hätten, Maßregeln gegen Rußland zu ergreifen, ob— 


; gleich dieſelben ihnen waͤren vorgeſchlagen worden. Die 


erwähnten Repraͤſentanten erklärten ſich ferner ſehr 
beftig gegen die halben Maßregeln, wie fie ſich aus⸗ 
drückten, welche ſeit dem Beginn der Revolution, und 
namentlich ſeitdem man Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Ce— 
ſarewitfch Konſtantin mit den Ruſſ. Truppen freien 


Abzug geſtattet habe, ſchon zu oft ergriffen worden 


ven, weſche den Polen in den Augen Euscopa's nur 
zum 
Vortheil ziehe; fie meinten, daß es, wenn jemals, fo 
gerade jetzt darauf ankäme, dergleichen zu vermeiden, 


da die Sache dringend ſey und die Bewohner der: 


Nuſſiſch⸗Polniſchen Provinzen von der größten Gefahr 
bedroht wurden, die auch ſchon uͤder fir hereinbreche, 


wie es der Tod des Dürgers Labanowski in Wilna 


beweife; endlich fügten fie hinzu, daß die hergebrach— 
ten Ideen einer höheren Civiliſation hier nicht berüͤck / 
f 0 


Ka) 


* 8 » 


Zu Ergaͤn⸗ 


des Vergeltungss Rechtes aus dein 


ſey, 
Beiſtandes zu verſichern; 
wurfe beabſichtigte Erwiederung auf den Ükas des 


Vorwurf gersichten, und aus denen Rußland ſtets 


fihtige werden konnten, um die Ausübung des Were 
geltungsrechts zu hindern, denn ein im Zuſtande der 
Revolution befindliches Volk muͤſſe, um ſeine Exiſtenz 
zu befeſtigen, auch zu den allergewaltſamſten Mitteln 
ſeine Zuflucht nehmen. Fuͤr die Wiederherſtellung des 
urſpruͤnglichen Zten Artikels, jedoch mit einigen Modi⸗ 
ficationen, erklärten ſich unter Anderen die Deputirten 
Kryſinski und Szaäniecki. Der Erſtere erinnerte die 
Kammern an den Ausspruch eines Redners im Engli⸗ 
ſchen Parlament, daß der Geſetzgeber niemals ein 
Schwaͤtzer ſeyn dürfe, und meinte, daß dies hier der 
Fall ſeyn würde, wenn man den Iten Artikel in ſei⸗ 
nem urſpruͤnglichen Inhalte wiederherſtellte, denn es ſey 
unmoͤglich anzunehmen, daß deſſen in zu allgemeinen Aus: 
druͤcken gefaßte Vorſchrift irgend eine Wirkung nach ſich 
ziehen und ausgeführt werden koͤnnte. Deshalb wuͤnſchte 
der Redner eine nähere Bezeichnung in dleſem Au tikel, 
wie und auf welche Art man das Vergeltungs Recht 
üben wolle. Der Deputirte Szaniecki, der für die 
Herſtellung des ganzen Zten Artikels ſtimmte, war zu: 
gleich der Meinung, man folle eine neue Einleitung 
zu demſelben machen und darin beſonders erwaͤhnen, 
daß die Wiedervergeltung auf eine, Polen angemeſſene, 
Art vollzogen werden wuͤrde. Doch auch ſehr viele 
Mitglieder, unter Anderen der Senator Kaſtellan Bro; 
nikowskt, der Deputirte Chomentowski und der Land⸗ 
bote B. Niemojowski, ſtimmten dafür, die Erwaͤhnung 
x Geſetz⸗Ent 

gänzlich zu tilgen. Noch aus einem 8 en 
punkte betrachtete der Senator Kaſtellan Lewinski das 
eingebrachte Project, indem er behauptete, daß es die 
Sache einer Proelamation an dle Liithauer, Wol— 
hynter u. ſ. w., nicht aber eines Reichstaus⸗Beſchluſſes, 
jene Voͤlkerſchaften des Polniſchen Schutzes und 
was aber die in dem Ent: 


Kaiſers betreffe, ſo muͤſſe dieſelbe nicht in” Form eines 
Geſetzes, ſondern in einem Manifeſt erlaſſen werden; 
denn ein Geſetz ordne allein die inneren Verhaͤltniſſe 
einer Nation an und habe keine Beziehungen auf die 
Bewohner eines fremden Landes, in welchem letzteren 
Falle ſich hier die Rufen befanden; daher konne ein 
ſolches Geſetz auch keine Wirkung haben. Hiermit 
wurden für dieſen Tag die Verhandlungen geſchloſſen. 

Am 30ften April hielten die vereinigten Kammern 
wieder eine Sitzung, bei deren Eröffnung der Deputirte 
Kiyſinski, ehe zu der Diseuſſton über den vorliegenden 
Geſetz Entwurf geſchritten wurde, in Reglements Ange⸗ 
legenheiten das Wort nahm und dem Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten die Frage vorlegte, welche 
Maßregeln die Regierung getroffen habe, um in Wien 
eine richtige Anſicht uͤber die Polniſche Revolution 
allgemein zu verbreiten, ob ſie in dieſer Hinſicht mit 
dem Oeſterreichiſchen Conſul in Warfchau in irgend 
eine diplomatiſche Correſpondenz getreten ſey, und ob 
fie endlich auch daran gedacht habe, nach der Türkei 
und nach Schweden Agenten zu ſchicken, um alle dieſt 


. 


— 1 
bei der Polniſchen Angelegenheit intereiſirten Maͤchte 


auf das aufmerkſam zu machen, was ſie im gegen— 
wärtigen Augenblick zu thun haͤtten. Auf dieſe Frage 
entgegnete der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen— 
heiten mit wenigen Worten, taß es die Regierung 
nicht verabſaͤume, alle das Wohl der Nation bezweckende 
Maßregeln zu nehmen, über die er es jedoch nicht 
für geeignet halte ſich hier weitläuftiger auszusprechen, 
uͤbrigens wolle er nur noch erwähnen, daß nicht ohne 
Schwierigkeit ſelbſt in Konſtantinopel Unterhandlungen 
angeknuͤpft worden ſeyen. Hierauf entwarf der Staats; 
rar) Wielopolski als Ergänzung der von dem Miniſter 
gegebenen Aufſchluͤſſe ein detaillirtes Bild von dem 
Verhalten der Europäifchen Höfe hinſichtlich Polens 
vor und nach dem Wiener Tractat und ſuchte einiger 
ſeiner Meinung nach irrige Behauptungen des Depu⸗ 
tirten Kryſinski bei Beurtheilung der diplomatiſchen 
Abſichten des Wiener Hofes in Bezug auf Polen zu 
witerlegen. Nachdem noch mehrere Senatoren und 
Landboten in dieſer Angelegenheit das Wort ergriffen 
hatten, unter denen beſonders der Landbote Swidzinski 
fi) in heftigen Ausdruͤcken ſowohl gegen die in Wien 
verweilenden Polen, welche in dieſer Hauptſtadt, wie 
er meinte, der Polniſchen Sache feindliche Anſichten 
verbreiteten, als auch gegen einige periodiſche Schriften 
des Inlandes ſich erhob, die in einem den Zwecken 
der Inſurrection widerſtreitenden Geiſt redigirt würden, 
die Handlungen der dem Aufſtande abgeneigten Perſonen 
rechtfertigen und nichts als Intriguen anzettelten, 
ſchritten die Kammern zur Tagesordnung und nahmen 
die Discuffion über den oben erwähnten Geſetz- Entwurf 
wieder vor. 
Wolowski erwähnten, daß in der letzten Sitzung die 
Majoritär ſich für die Wiederaufnahme des 3. Artikels, 
jedoch mit einer naheren Beſtimmung des darin ger 
brauchten Ausdrucks: Wledervergeltung, erklärt hätte, 
und legten daher den Kammern eine neue Abfaſſung 
des Artikel, vor, welche fie zu rechtfertigen ſuchten. 
Dies veranlaßte weitläuftige und detaillirte Eroͤrterungen, 
die jedoch von dem Deputirten Dembowski met dem 
Autrage unterbrochen wurden, daß man erſt unter: 
ſuchen muͤſſe, ob die Majoritat der Kammern die 
Ueberzeugung theile, daß außer dem Aften und 2ten 
Artikel des von der Landboten Kammer angenommenen 
Projects, durch die den Litthauern und Wolhyntern 


Schutz und Beiſtand zugeſichert werde, noch ein neuer 
. Artikel zu demſelben Zweck erforderlich wäre, oder nicht. 
Die Abſtimmung ergab, daß 34 Mitglieder der Lands 


daten⸗Kammer und 7 Senatoren für die Nothwendig⸗ 


keit des erwähnten Artikels, 35 Landboten und Deputirte 


aber und 12 Senatoren dagegen waren; es wurde 
daher mit einer Majorität von 47 gegen 41 Stimmen 
die Hinzufügung eines neuen Artikels zu dem von der 


Landboten, Kammer angenommenen Gesetz, Entwurf ver; 
worfen und zugleich beſchloſſen, uͤber dieſen Entwurf 
nur noch hinſichtlich der Abfaſſung deſſelben zu diseu⸗ 


meineu Soldaten verrichte, 


Lande mit den Waffen in der Hand dienen, 


Der Landbote Swidzinski und der Deputirte 


tiren, fuͤr heute aber die Verhandlungen abzubrechen 
und die Sitzung auf die naͤchſte Woche zu vertagen. 

In der Staats-Zeitung wird darüber Klage 
geführt, daß die National, Garde zu Dienſten verwendet 
werde, die ſich fuͤr ſie nicht eigneten, und die man 
auf eine wohlfeilere Art verſehen laſſen koͤnnte, als 
indem man thener bezahlte Beamte ihre Zeit mit 
gerinafügigen Dingen verſchwenden laſſe; denn nicht 
genug, daß die National; Garde den Dienſt des ges 
daß ſie die Pflichten von 
Zoll- und Steuer-Aufſehern verwalte, fo gebrauche man 
ſie auch dazu, die Gefangenen auf Schritt und Tritt 
zu bewachen und Poſten an Orten zu verſehen, welche 
gar keine Bewachung erforderten. Wäre ſchon eine 
ſo dringende Roth eingetreten, daß die Exiſtenz der 
Buͤrger ſelbſt auf deu Spiele waͤre, ſo möchre der 
Beamte immer ſein Buͤreau verlaſſen und dem 
aber ſo 
lange noch nicht die aͤußerſte Nothwendigkeit vorhanden 
ſey, fordere es das Wohl der Bürger und des Landes, 
daß ein hoch beſoldeter Beamter nicht ſeine Zeit mit 
Geſchaͤften verliere, die mit geringeren Koſten verſehen 
werden koͤnnten. 

Die Warſchauer Zeitung ſagt, der Feldmarſchall 
Diebitſch habe allen Ruſſiſchen Offizieren, die ſich in 
den Warſchauer Lazarethen befinden, vermittelſt des 


Generals Lewandowski einem Jeden 100 Dukaten 


uͤberſandt. = 
Demſelben Blatte zufolge, ſoll der Ruſſ. Gen. 
aſſakin in dem Gefecht bei Stantslawow ſchwer ver⸗ 
wundet worden ſeyn. ; TIER 


Auch berichtet das genannte Blatt, daß dem 


General Slerawski das Kommando feines Corps abge- 


nommen und dem General Diiekonski uͤbergeben wot⸗ 
den ſey. 2 5 
Die in unſerer Zeitung vom gten d— mitgetheilte 
Nachricht aus Lemberg vom 29. April über die Ent; 
waffnung des Corps des Generals Dwernieki, hat ſich 
durch nachſtehenden offiziellen Bericht aus Lemberg 
vom 2. May, welchen der Oeſterreichiſche Beobachter 
enthaͤlt, beſtaͤtigt; 
„Nach dem am 20. April zwiſchen dem Kaiſerl. Ruſſ. 
Gen. Rüdiger und dem General Dwernicki bei Boromel 
ſtatt gehabten Gefechte, in welchem letzterer auf das linke 
Ufer des Styr zutuͤckgedraͤngt worden war, ging der— 
ſelbe in der folgenden Nacht bei Berestezko wieder auf 
das rechte Ufer Über und zog gegen Radziwilow. Er 
verſuchte von da gegen Krzemieniee vorzudringen; allein 
theils der ſchlechte Fortgang der Revolutionirung Wol: 
byniens, theils die Bewegungen des Generals Rüdiger, 
der den Polen bei Berestezko über den Styr gefolgt 


war, veran'aßten den General Dwernicki, die Richtung 


gegen Podolien einzuſchlagen, wobei er ſich ſtets dicht 
an der Oeſterreichiſchen Grenze hielt. ſolge ; 
Bewegung hatte er, fein Hauptquartier am 24. April 


In Folge dieſer 
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zu Kolodno, nicht fern von der Grenze; Genetal Ri 
diger folgte ihm in der Entfernung von zwei Meilen 
und ſeine Vorpoſten ſtanden zu Wisniowiee auf dem 
Wege von Krzemieniec; in der Richtung von Orze⸗ 
chowee aber, wohin der Marſch Dwernieki's ging, 
wichen die ſchwaͤcheren Ruſſiſchen Graͤnz-Truppen vor 
den Testen der Polniſchen Colonnen zuruͤck, und zogen 
ihre Vorpoſten bis Czasniowka. An dieſem Tage fluͤch⸗ 


teten 17 Polniſche Offiziere und 30 Soldaten — 


U 


z 


den Befehl, 


Kranke und Verwundete — auf das K. K. Gebiet, 
wo ſie entwaffnet und in die Lazarethe untergebracht 
wurden. In der Nacht auf den 25ſten brach General 
Dwernieki von Kolodno auf und marſchirte nach Mu⸗ 
ſarowee; hier goͤnnte er ſeinen Truppen einige Stunden 
Erholung und feste dann den Marſch immer langs der 
Oeſterreichiſchen Graͤnze — über Wereszazki fort, wo es 
zwiſchen feiner Avantgarde und dem Kaiſerl. Ruſſſtſchen 
General Kwietnicki zu einem Gefechte kam, der ſich 
jedoch vor der Uebermacht unangetaſtet zuruͤckzog. Die 
Polen zogen nun laͤngs der Grenze noch bis auf die 
Hoͤhe von Hnielee Wielki fort, wo fie ein Lager bis 
zogen. General Ruͤdiger, der ihnen auf dem Fuße ger 
folgt war, befand ſich am 25. zu Kolodno. Da der 
General Dwernicki vor ſich keinen bedeutenden Wider— 
ſtand fand, fo ſcheint es, daß theils die Erſchoͤpfung 
ſeiner Mannſchaft und Pferde, theils die Beſorgniß 
vor den anruͤckenden Ruſſiſchen Verſtaͤrkungen, ihn zu 
deu Entſchluß vermochten, ſich am 27. April fruͤh da 
er von den Ruſſen auf allen Punkten angegriffen ward, 
zwiſchen Lyſiezinee und Hnielee Wielkie fechtend auf 
das Oeſterreichiſche Gebiet zu werfen, wohin ihn die 
Ruſſiſchen Kolonnen lebhaft verfolgten. — Der K. K. 
Oberſt von Fach des Huſaren-Regimeuts Geramb, der 
in dieſer Gegend commandirte, begab ſich ſogleich mit 
der nächſten Abtheilung ſeines Regiments zwiſchen; die 
ſechtenden Truppen, um dem Gefecht Einhalt zu thun, 
was auch augenblicklich erfolgte. Auf die Bemerkung 
des Oberſten uͤber die Verletzung des Gebiets gab der 
General Dwernicki ſein Ehrenwort, ſich nicht mehr 
auf Ruſſiſchen Boden begeben, ſondern hier die Waffen 
ablegen zu wollen, worauf er in Erwartung hoͤherer 
Befehle nach Klebanowka zu ruͤcken und dort zu lagern 
angewieſen wurde. Gleiche Proteſtationen wurden dem 
Ruſſiſchen General Laskareff gemacht, der mit ſeiner 
Kavallerie Diviſion in Verfolgung der Polen bis auf 
eine halbe Meile ins Land gedrungen war, auf die ge— 
ſchehene Aufforderung des Oberſten Fackh aber ſich auf 
das Kaiſerlich Ruſſiſche Gebiet zuruͤckzog. — Der com— 
mandirende General in Galizien, Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant Baron Stutterheim ertheilte, auf erhaltene Mel— 
dung dieſes Vorfalls, dem Oberſten Fackh ſogleich 


Entwaffnung aufzufordern, ihre Pferde, Artillerie, 
Waffen, Ruͤſtungen und Kriegsgeraͤth dem Ruffis 
ſchen Befehlshaber ordnungsmaͤßig auszuliefern, die ſol⸗ 
chergeſtalt entwaſfneten Flüchtlinge aber insgeſammt 
nach rückwärts gelegenen Punkten escortiren zu laſſen, 
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die Polniſchen Truppen zur freiwilligen 


bis höheren Orts Über ſelbe die weitere Verfiigung er⸗ 
folgen würde. Zugleich aber traf der Commandirende 
die zweckmäßigſten Maßregeln, um bis zum 2. Mat 
8 Bataillons und 24 Escadrons bei Tarnopol zu con- 
centriren, und mit dieſer Streitmacht den General 
Dwernicki, wenn er bis dahin den an ihn geſtellten 
Anforderungen ſich noch nicht gefuͤgt haben würde, gu 
waltfam zu entwaffnen und für die ſich erlaubte Ver 
letzung des K. K. Gebietes zu zuͤchtigen. Der Polni⸗ 
ſche Anführer wartete dieſen Augenblick nicht ab, [one 
dern ließ dem Oberſten von Fackh am 1. Mai feinen 
Entſchluß, die Waffen augenblicklich niederzulegen, ers 


klaͤren, welcher ſofort nach den fruher erwähnten Be⸗ 


fehlen mit ihm verfuhr. In Folge deſſen ward die 


Entwaffnung des Corps, und die Abnahme des fächme⸗ 


lichen Kriegsmaterials alſo gleich vorgenommen, dem 
Ruſſiſchen Befehlshader, General Ruͤdiger, Behufs der 


commiſſionellen Uedernahme des Kriegsmaterials die 


Eroͤffnung gemacht, fuͤr den Transport der Fluͤchtlir ge 
aber nach mehreren Punkten, ſo wie fuͤr die Unter⸗ 


brinzung der Kranken und ODleſſirten in den Spitä⸗ 
lern die noͤthige Einleitung getroffen. 


Bei Abgang 
dieſer Nachrichten waren auch bereits die erſten Traus⸗ 
porte in Marſch geſetzt, den nach Tarnopol beorderten, 
und dort nicht mehr noͤthtgen K. K. Truppen ader 
Gegenbefehl ertheilt worden.“ 

5 N n PR 

St. Petersburg, vom 27. April. — Dir Gene⸗ 
ral der Infanterie, Graf Tolſtoi, iſt zum Obet-Ve⸗ 
fehlshaber der Reſerve-Atmee, mit Beibehaltung ſeines 
Poſtens als Dirigirender des Kaiſerlichen Generals 
ſtaabes fuͤr die Militair-Kolonieen, und der General 
der Infanterie, von Auvray, zum Chef des Generak 
ſtazes der Reſerve-Armee ernannt worden; den Poſten 
eines erſten Quartiermeiſters dieſer Armee hat der 
Oberſt von Kotzebue erhalten, wobei er nach wie vor 
erſter Quartiermeiſter des Kaiſetlichen Generalſtaabes 
für die Militair⸗Kolonieen verbleibt. Die Artillerie 
der Reſerbe-Armee iſt unter den ber: Befehl. des 
Generals Baron von Loͤwenſtern geſtellt worden. 

In einem Allerhoͤchſten, an den dirigirenden Senat 
erlaſſenen Ucas vom 19ten d. M. heißt es: „Auf 
Veranlaſſung der Theilnahme einiger Gutsbefitzer in 
den alt Poluiſchen Gouvernements an der Polniſcheu 
Empoͤrung, ſind durch einen in December 1830 er⸗ 
laſſenen Ükas die Güter von dergleichen Verbrechern 
mit Beſchlag belegt worden. Dei Vollziehung dieſes 
Ukaſes iſt indeſſen die Frage entſtanden, 
Vermögen derer mit Beſchlag belegt werden fol, die 
ſelbſt in Rußland ſind, während ihre Kinder im 
Körigreiche Polen in Dienſten ſtehen. Zur Entſcheidung 
dieſer Frage haben Se. Majeſtaͤt der Kaiſer, nach 
Grundlage des Üksſes vom 5. (17 Oetober 1809, 
zu befehlen geruht: 1) Wenn der wirkliche Befiger 
des Vermoͤgens in Rußland iſt, deſſen Kinder aber 


ſich im Königreiche Polen befinden, iſt das ganze. 


\ 


ob auch dos 


oem 


Vermögen in Beſchlag zu nehmen; wenn aber nur 
Gutge feiner Kinder ſich dorthin begeben haben, ſo iſt 


auf diejenigen Theile des Vermoͤgens Beſchlag zu 


legen, welche dieſen Letzteren einſt als Erbtheil zufallen 


konnten. 2) Wenn der Beſitzer ſelbſt im Koͤnigreiche 
Polen iſt, fo wird fein ganzes Vermögen in Beſchlag 
genommen, ſeldſt wenn auch deſſen Kinder oder naͤchſte 
Verwandte in Rußland geblieben waͤren. 3) Iſt der 
in Rußland ſich aufhaltende Eigenthuͤmer kinderlos, 
und ſeine näaͤchſten Anverwandten befinden ſich im 


„Königreiche Polen, fo gehen dieſe Letzteren ihres Erb⸗ 


rechtes auf jenes Vermögen für immer verluſtig. — 
Sobald in den gedachten Eur auf 1 Vermoͤgen 
Beſchlag gelegt worden iſt, fo hat man ſtreng drüber 
zu 5 daß weder die Einkuͤnfte der Guͤter, noch 
Geldſummen oder Effecten, unter keinem Vocwande 
und durch keine Mittel den Abweſenden ins Ausland 
verabfolgt oder im Innern des Reiches Jemanden zur 
Beförderung übertragen werden, under ſtrenger Verant⸗ 
wortung im entgegengeſetzten Falle.“ 


St. Petersburg, vom 28. April. — Rapport 
an den Herrn Oberbefehlshaber der aktiven Armee, 
von dem Geuerallieutenant Ugrjumow Über die Opera, 
tionen der ihm anvertrauten Truppen am 14ten und 
15ten April. — Auf den Befehl Ew. Erlaucht vom 
12. April, verließ das mir anvertraute Detaſchement 
am 13. April um 6 Uhr Morgens, die Stadt Seblee 
und ruͤckte auf der Straße nach Sokolow in folgender 
Orbnung vor: die Avantgarde, unter dem Befehl des 
Flügel⸗Adjutanten Obriſten Surow, beſtand aus zwei 
Eskadronen des Tiraspolſchen reitenden Jäger⸗Regi⸗ 


ments, 4 Kanonen der leichten Compagnie Nr. 32 und 
1 Eskadronen des Polniſchen UhlanenRegiments. — 
Ihr folgten die Regimenter der erſten Grenadier-Divis 


fion und 8 Kanonen von ber erſten Grenadier⸗ Artillerie 
Brigade der Batterie⸗Compaguie, Nr. 2; die Arriere⸗ 
garde bildeten 4 Kanonen der leichten Compagnie Nr. 3 
und 3 Eskadronen des Arſamaßiſchen reitenden Jaͤger⸗ 
Regiments. — Bei Chodow angelangt, ließ ich, in 
Erwartung des Berichtes des Adjutanten Ew. Erlaucht, 
Stabskapitains Lwow, die Infanterie bei dem daſeloſt 
ſtehenden Wolhyniſchen Ublanen⸗Regimente Halt mas 
chen. Der Avantgarde befahl ich, um ſich Sokolow 
mehr zu naͤhern, nach dem Dorfe Oßuchoſhebrow zu 
marſchiren, von wo ich einen graden Weg nach dem 


Flecken Mokobody hatte, Kür den. Fall, daß ich mich 


nach Wengrow richten müßte. In Obuchoſhebrow er; 
hielt ich durch den Stabskapitain Lwow die Nachricht, 
daß die Empoͤrer in Sokolow 1500 Mann Infanterie 
und Kavallerie mit 4 Kanonen ſtark waͤren, daß ſie 
ſich aber vor feiner Ankunft nach Wengrow 1 8 
gen hätten, wo, nach Ausſage der Einwohner, ihre 
Macht ſich auf 8000 Mann und 12 Kanonen belief. 
Indem ich ſogleich der Avantgarde den Befehl gab, 
zwei Eskadronen des Tir as polſchen reitenden Jaͤger⸗ 


Regiments nach Sokolow abzuſchicken, um zugleich mit 
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dem Stabskapitain Lwow, am H4ten mit Tagesaubruch 
nach Wengrow vorzurücken, in der Abſicht mich von je⸗ 
ner Seite zu ſichern, ließ ich die noch übrige Kavalle⸗ 
tie auf dem graden Wege nach Mokobody vorruͤcken 
und ſchickte der Infanterie den Befehl, mit zwei pa⸗ 
trouillirenden Eskadronen des Tatariſchen Uhlanen⸗ 


Regiments von Chodow nach Mokobody zu marſchiren. 


Als die Avantgarde ſich dieſem Flecken näherte, ſah ſie 
hinter demſelben eine Eskadron von der Kavallerie der 
Aufruͤhrer. Sogleich wurden nach jener Seite des Fleckens 
2 Eskadronen des Ar ſamaßiſchen reitenden Jaͤger⸗Regi⸗ 
ments zum Angriffe abgeſchickt; aber ohne dieſen zu erwar⸗ 
ten, entflohen die Empoͤrer eiligſt nach dem Dorfe Ment⸗ 
ſchanitz; zu gleicher Zeit erfolgte ein Signalſchuß, worauf 
aus allen Dörfern feindliche Reiterei ruͤckte und ſich 
auf der Anhöhe neben Mentſchanitz aufſtellte. — Die 
zwei Eskadronen des Tatariſchen Uhlanen-Regiments, 
welche gerade um dieſe Zeit anlangten, erhielten den 
Befehl, die Arſamaßiſchen reitenden Jaͤger im Trott zu 
allein auch jetzt zogen ſich die Aufrührer zurück. — 

der Vorausſetzung, daß der Feind uns weiter zu locken 
ſuche, befahl ich der. Avantgarde, feine Bewegungen 
bis zur Ankunft der Jufanterie, durch Streifpartheien 
beobachten zu laſſen, aber nicht über. das Dorf Men⸗ 
tſchanitz hinauszugehen. — Um 6 Uhr nach Mittag 
langte die Infanterie an. — Da es nicht möglich war, 
Wengrow fruͤher als um 10 Uhr Adends zu erreichen, 
fo ſchickte ich meinen Rapport an Ew. Erlaucht ab, 
und befahl dem ganzen Detafchentent ſein Nachtlager 
aufzuſchlagen, während ich ſtarke Kavallerie-Patrowullen 
nach Wengrow und Sokoſow ausſchickte. Die Streiſ⸗ 
partheien waren bis zum Flecken Wyſchkow und dem 
Dorfe Smoljaͤki vorgeruͤckt und rappoetirten daß alls 
feindliche Detaſchements ſich nach Wengrow gezogen 
hätten, Als ich am 14ten um 4 Uhr den Befehl Ew. 
Erlaucht erhielt, nach Wengrow vorzuruͤcken und die 
Aufruͤhrer anzugreifen um fie über den Fluß Liwez zu 
treiben, ſchickte ich ſogleich die Avautgarde auf dem 
großen Wengrowſchen Wege uͤber das Dorf Smoljaͤki 
ab und befahl den beiden Eskadronen des Tatariſchen 
Uhlanen-Regiments dem Ufer des Flußes zu folgen, 
Wyſchkow und Jarnittzy zu beſetzen und Acht zu ha⸗ 
ben daß von jener Seite der Feind nicht uͤber deu 
Fluß ginge und uns in den Ruͤcken falle; ich ſelbſt 
mit der Infanterie folgte der Avantgarde. Vier Werft 
vor Wengrow unweit des Dorfes Scharut, ward eine 
feindliche Vedette bemerkt, welche unſere Ankunft an⸗ 


umgehen und den Augriff in der erften Linie zu machen; 5 


zuzeigen eilte, gleich darauf hörte auch die Avantgarde 
Trommelſchlag und Trompetenruf in Liw und Wan 2 


Während ich den Truppen Zeit gab ſich zu ordnen, be⸗ 


fahl ich der Avantgarde der Poſition entgegen zu ruͤcken, 
auf welcher der Feind vor der, Bruͤckenbefeſtigung zwe: 
Kolonnen Infanterie und ein Kavallerie-Regiment 

N In der Poſition auf der andern Seite 
des Liwez, waren acht Kanonen und ſtarke Infanterie⸗ 


ſtehen hatte. 


und Kavalleriemaſſen aufgeſtellt, welche nach der ſpaͤtern 


* 


n 


Ausfage der Gefangenen, unter dem Kommando des 
Generals Uminski, aus 14 Bataillonen Infanterie, 
zwei reauläcen Kavallerie Regimentern, zwei Reaimens 
tern Krakuſen und 16 Kanonen beſtanden. Ich ber 
ſchloß ſogleich einen Angriff auf die Bruͤckenbefeſtigung 
zu machen und befahl deshalb auf dem Wege von 
Wengrow nach Liw zwei Batterie- und zwei leiche Ras 
nonen aufzuſtellen und dieſe durch das Karabinier— 
Regiment Feldmarſchall Fürft Barelay de Tolly und 
eine Eskadron des Polniſchen Üblanen-Regiments zu 
decken. Von unſerer linken Flanke, wurde längs dem 
Saume des Waldes und dem Ufer des Liwez, das Iſte 
Karabinier-Regiment und zwei Eskadronen des Arſa— 
maßiſchen reitenden Jaͤger⸗Regiments mit 4 Kanonen 
abgeſchickt; im Centrum der Poſition befanden ſich zur 
Reſerve 5 Grenadiet-Bataillone, 6 Batterie- und zwei 
leichte Kanonen und drei Eskadronen Kavallerie. — 
Eine Eskadron wurde zur Obſervation der Furth bei 
Staraja Weß abgeſchickt; — eine Compagnie beſetzte 
Wengrow und zwei Compaanien ſtellten ſich am Wald; 
ſaume auf unſerm linken Fluͤgel auf. Unſere Batterien 
eröffneten zu gleicher Zeit ihr Kreuzfeuer ſowohl gegen 
die Bruͤckenbefeſtigung als auch gegen das laͤngs dem 
Ufer aufgeſtellte feindliche Geſchuͤtz und die auf dem 
dieſſeitigen Ufer ſtehenden Kolonnen, welche ſogleich 
nach jener Seite uͤberſetzten und nach einer heftigen 
Kanonade, die etwa eine Stunde dauerte, ſchwieg das 
feindliche Geſchuͤtz allmaͤhlig und man ſah wie daſſelbe 
aus dem Bruͤckenkopfe nach der andern Seite des 
Fluſſes abgefuͤhrt wurde. — Der Staabskapitain Sli⸗ 
witzki vom Generalſtaabe erbot ſich freiwillig, das erſte 


Karabinter Regiment mit aufgepflanztem Bajonette, 


gegen die Befeſtigung zu führen, während der Gene; 


ral Major Fezi es übernahm, das Karabinier⸗Regiment 


Barclay de Tolly von der rechten Flanke von Wengrow 


aus, zur Attake zu führen. — Indem ich bierin, wil⸗ 


ligte, gab ich dem Aten Bataillon des 1ſten Karabinier⸗ 
Regiments und dem Iften Bataillon des Karabinier⸗ 
Regiments Barclay de Tolly den Befehl zu ſtuͤrmen, 
während zu deren Verſtaͤrkung die uͤbrigen Bataillone 
dieſer Regimenter zunruͤckblieben, und mit den bei ih⸗ 
nen befindlichen leichten Feloſtuͤcken der Brückenkopf 
beſchoffen wurde. Mit beiſpielloſem Muthe ſchritten 
die tapfern Karabiniere gegen die Befeſtigung. Der 
Feind erwartete ſie mit vieler Eutſchloſſenheit und er; 
oͤffnete, als fie nicht weiter als 100 Schritte entfernt 
waren, ein aͤußerſt hitziges Bataillenfeuer aus der Be— 
feſtigung, welches er noch durch Kartätichen aus allen 
auf dem jenſeitigen Ufer ſtehenden Stuͤcken unterſtuͤtzte; 
allein nichts vermochte die unerſchuͤtterlichen Karabiniere 
aufzuhalten; den Donner der Kanonen beantworteten 
fie mit einem anhaftenden Hurrah, und raſch die Ver— 
ſchanzung erkletternd, bemaͤchtigten 
nachdem ſie 500 Mann der Auftuͤhrer niedergemacht 
batten. — Der Commandeur des Bataillons allein, 
nebſt einigen Offizieren und 300 Gemeinen erhielten 
Pardon und wurden zu Gefangenen gemacht. — Ohne 


ſie ſich derſelben, 
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ſich auf dieſe glänzende That zu beſchraͤnken, gingen die 
Karabiniere uͤber die Bruͤcke und waren im Begriff 
auf der andern Seite des Fluſſes zwei Kanonen zu 
erobern, als ein Haufe feindlicher Scharfſchuͤtzen ſtuͤr⸗ 
miſch zu Huͤlfe eilte und die Karabiniere noͤthiate ihre 
Beute fahren zu laſſen und ſich in die Befeſtigung 
zuruͤckzuziehen. — Da ich von Ew. Erlaucht den Ber 
fehl hatte, nicht uͤber den Fluß Liwez zu gehen, ſo 
wagte ich es nicht die Attake weiter fortzuſetzen, ſon—⸗ 
dern ließ in der Bruͤckenbefeſtigung die Karabinter⸗ 
Brigade durch das Grenadier-Regiment Kronprinz von 
Preußen ablöfen und die Truppen in ihre Poſition 
ruͤcken um ihnen nach dem foreirten Marſche und dem 
hitzigen Gefechte Ruhe zu gewaͤhren. In der groͤßten 
Verwirrung zogen ſich die Polniſchen Truppen hinter 
den Flecken Liw zuruͤck; allein eine halbe Stunde ſpaͤ⸗ 
ter hoͤrten wir ſie Hurrah rufen und ſahen daß einige 
Kolonnen Infanterie ſich geordnet hatten und dem Ufer 
zu marſchirten um den Bruͤckenkopf wieder zu erobern. 
Ich befahl hierauf die erſte Bruͤcke abzubrechen und 
die Truppen zur Vertheidigung bereit zu halten. Die 
erſte Kolonne rückte keck auf den Damm vor, ohne zu 
merken daß die Brucke abgebrochen war; unſere Gre— 
nadiere erwarteten fie bis fie ſich“ der Brücke genaͤhert 
hatten, dann aber ſchickten ſie ihnen einen Kugeltegen 
entgegen, worauf die Kolonne die Flucht erariff und ſich 
auf beiden Ufern zerſtreute; vier Ähnliche Verſuche wur⸗ 
den mit derſelben Kaltbluͤtigkeit abgewieſen. Der Feind 
bedeckte das ganze Ufer des Liwez mit Scharfſchuͤtzen und 
ſetzte ſein nutzloſes Kleingewehrfeuer fort. — Um dieſe 
Zeit meldete der Obriſtlieutenant Kienski vom Tatari⸗ 
ſchen Uhlanen Regimente, daß 2 Eskadronen der feindli⸗ 
chen Reiterei, zwiſchen Wyſchkow und Perſhaly auf 
das dieſſeitige Üfer uͤberzuſetzen anfingen. Ich befahl, 
dorthin zur Verſtaͤrkung eine Eskadron des Arſamaßi⸗ 
ſchen reitenden Jaͤger-Reaiments abzuſchicken, allein da 
ich durch einen zweiten Rapport erfuhr, daß noch zwei 
andere Eskadronen, von den erſtern gedeckt, über tem 
Fluß Feten, ließ ich noch eine Divifion des Polni— 
ſchen Unlanen Regiments dorthin marfciren. Unſere 
Eskadronen wurden vom Ühlanen-Reatmente heftig ans 
gegriffen und genöthigt, ſich in der Richtung der Unken 
Flanke unſerer Poſition zuruͤckzuziehen. Der Flügel: 
Adjutant Obriſt Surow eilte darauf mit der Diviſion 
des Tiraspolfchen reitenden Jager Regiments und einer 
Eskadron des Polniſchen Uhlanen: Regiments, die er 
noch uͤbrig hatte, und mit zwei Kanonen der reitenden 
Artillerie, dem Feinde entgegen, der, als er dieſe heran, 
nahende Verſtaͤrkung erblickte, ſogleich umkehrte und 
über den Fluß ſetzte. Zu gleicher Zeit wurden zwei 
Grenadier-Compagaieen, die am Rande des Waldes 
fanden, nach Smoljäfi, zur Deckung des Weges beor⸗ 
dert. Um 10 Uhr war alles beendigt und während 
der Nacht wurde die Beſeſtigung der Brücke in Ver⸗ 
theidigungsſtand geſetzt. Am 15ten machte der Feind, 
um 4 Uhr Morgens, einen neuen Verſuch mit drei 
Bataillonen, unter dem Schutz von 6 in der Nacht 
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vieler Mühe kaum fie einzeln 
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berangebrachten Kanonen, die Befeſtigung zu attakiren; 
aber die tapfern Örenatiere empfingen ſie ſo kraͤftig 
mit ihrem Kleingewehrfeuer, daß die Leute, welche die 
Polniſche Artillerie bedienten, ihre Kanonen im Stiche 
ließen und davon liefen; nachher gelang es ihnen, mit 


bedeutenden Verluſt an Menſchen und Pferden erlit, 


ten. — Als ich ſah, daß die feindlichen Kolonnen ſich 
den Liwez hinaufzogen und vermuthen konnte, daß die 


Empoͤrer an dieſem Tage nichts Eutſcheideu des mehr 
bei Wengrow wuͤrden unternehmen konnen, ſchickte ich 
drei Bataillone Infanterie, vier leichte Kanonen und 
zwei Eskadronen Kavallerie nach Wyſchkow und Perſhaly, 
um auf den Fall, daß die Aufrührer die Abſicht baͤt⸗ 
ten einen Theil ihrer Truppen, hinter unſerm Mücken, 
uͤber den Fluß zu ſetzen, dieſe Bewegung zu verhin⸗ 
dern. Unſer Verluſt an Gefallenen beſteht in 8 Ober; 
Offizieren und 257 Mann Soldaten, au Verwundeten 
in 4 Stabsoffizteren, 13 Oberoffizieren und 610 Sol⸗ 


daten. Der Verluſt der Rebellen kann, bei ihrer bares 


acki idigung und den wiederholten Angriffen 
5 g außer den Gefangenen, 
2000 bis 3000 Mann Getoͤdteter und Verwundeter 
U. 
. des Generallieutenants Baron Creuz an den 
Herrn Oberbefehlshaber der aktiven Armee, vom igten 
April. — Unter dem 16ten d. M. hatte ich die Ehre 
Ew. Erlaucht zu berichten, daß das mir anvertraute 
Detaſchement aus dem Flecken Tſchernejew nach dem 
Flecken Belſhiza, dem Rebellenkorps unter dem Befehle 
des Generals Serawski, entgegenmarſchire, das die 
Weichſel paſſirt war, um mich anzugreifen und ſich 
darauf mit dem General Dwernicki zu vereinigen. 
Angelangt in dem Dorfe Strſheſkowize, erfuhr ich, 


daß General Serawski mit allen Streitkräften heran— 


ziehe, um mich zu überfallen. Ich ſuchte eine vortheil⸗ 
hafte Stellung zu gewinnen und hatte kanm ſo viele 
Zeit gehabt ſie zu beſetzen, als der Feind mit uͤberlege⸗ 
ner Macht meine bei dem Kirchdorfe Babino aufge 
ſtellte Avantgarde angriff. Sobald ich dieſes erfuhr, 
befahl ich, daß dieſelbe ſich der Hauptpoſition nähern 
und den Gegner auf fie ziehen möge. Während die⸗ 
fer Ruͤckdewegung hat der Capitain Bunack, der mit 
der zufammen gezogenen Compagnie des Neſſwiſhi⸗ 
ſchen Karabinier-Regimentes zu den Scharfſchuͤtzen 
gehörte, fünf heftige Kavalleriechoks ausgehalten, 
mit exemplar scher Kaltblüͤtigkeit und Standhaftiakeit 
zurückgeſeklagen und die Gegner in der nächften Schuß⸗ 
weite niedergeſtreckt. — So wie nur die Avautgarde 
in die erſte Schlachtlinie eingetreten war, begannen uns 


fere Batterieen auf die aus den Defileen ruͤckenden 


Koionnen zu wirken und brachten durch ihr Feuer den 
Feind in Verwirrung. Da befahl ich der erſten Linie 
die Defenſive mit der Offenſive zu vertauſchen und 
die Spitzen der geaneriſchen Kolonnen anzugreifen. 
Der Generalmajor Graf Tolſtoi ruͤckte mit einer Divi⸗ 
fion des Kaſanſchen Dragonerreziments, dem reitenden 


1 


wegzubringen, wobei fie. 


ſie zu beſetzen und auf fe 


Jsagerregiment des Königs von Wuͤrtemberg und dem 


Choperſchen Köſakentegiment zum Angriff auf die linke 
feindliche Flanke, 
Bataillone Infanterie mit 4 Kanonen der leichten 
Kompagnie Nr. 2 der Grenadierbrigade des 6ten Korps 
beorderte, das Dorf Radowtſchin anzugreifen und Als 
les aufzubieten, um die Bruͤcke bei dem Dorfe Babin 
zu beſetzen. Der Feind hielt ſich auf dieſem Punkte 
mit der größten Hartnaͤckigkeit, wurde aber durch das 
heftige Feuer unſerer Artillerie geworfen und ſah ſich 
genoͤthigt, die Spitzen feiner Kolounen über die Brucke 
nach dem Kirchdorfe Babin zurückzuziehen, Da die 
Nacht bereits einbrach und meine Truppen noch nicht 


alle angelangt waren, ſo hoͤrten hiermit die Opera ⸗ 


tionen für dieſen Tag auf. In der Nacht erhielt ich 
die Kunde, daß der General Serawski, in der Abſicht 
mit ſeinen ſaͤmmtlichen Streitkraͤften den Kampf zu 


beginnen, ſeine Truppen, nicht weit davon, in Poſt⸗ 


tion ſtelle. Um diele zu entsecken, 
neralmgjor. Baron Dellingshauſen a 
bruch eiue derſtaͤrkte Rekognosecirung 
die bei dem Flecken Belſhiz aufaeſtellte feindliche Avant⸗ 
garde zu werfen. Zu gleicher Zeit traf ich alle noͤthi⸗ 


gen Anſtalten zu einem entfcheidenden Augriff auf den 


Feind. Bei Ausfuͤhrung jener Recognosctrung wurden! 
die feindlichen vorderen 
fuͤr ſie, voͤllig geworfen. 
ſanſchen Dragonerregiments, unter Aufuͤhrung des 
tapferen Majors Obniuski hieb in ein Bataillon des 


trug ich dem Ge⸗ 
uf, mit Tagesaun⸗ 
vorzunehmen, und 


Truppen, mit großem Virluſt 
Die 1fte Diviſion des Ka— 


16ten Linten-Infanterieregiments ein, das bei dieſer 


Gelegendeit eine Menge Getödteter auf dem Platze zu⸗ 
rüͤckließ und an Gefangenen 2 Offiziere und gegen 
100 Gemeine verlor. Unterdeſſen zogen ſich meine Ko⸗ 
lonnen auf die feindliche Pofition bei dem Dorfe Wro⸗ 
now. Das Korps des Generals Sexrawski beſtand 
aus dem 10ten, lten, Adten und 16ten Linienregi⸗ 
mente (beide letztere find neu formirt), dem Aten Bas 
taillon des ten Linſenregiments und 2 Bataillonen 
Waldſchuͤtzen, in Allem aus 11 Bataillonen, ferner 
aus dem 2ten Kaliſchen und 2ten Sendomiriſchen 
Uhlanenregimente und den Krakuſenregimentern Po⸗ 
niatowski und der freie Weiße Adler. Dieſe Truppen, 
deren Anzahl ſich nach der Ausſage der gefangenen 
Offiziere, auf 10,000 Mann belief, fuͤhrten 9 Kano— 
nen mit ſich. Die Rebellen hatten die Hauptbatterie 


auf den großen Heerweg gerichtet und ſtanden in drei 


Linien. Da ich einſah, daß der Schluͤſſel der Poſition 
eine Anhöhe auf der feindlichen linken Flanke war, ſo 
trug ich dem Generalmajor Baron Dellingshauſen auf, 
lbiger die reitende Batterie- 
Kompagnie Nr. 27 gufzuſtellen, um den Feind in die 
Flanke zu nehmen. Dieſer Befehl wurde mit voll 
kommenen Erfolge und der groͤßten Schnelligkeit aus⸗ 
gefuͤhrt. 
Hoͤhe hinan, die erſte 
den Wald auf der rechten Flanke derſelben, warf zu 
wiederholten Malen die feindlichen Schuͤtzen, die ihn 
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Das Kaſanſche Dragonertegiment ſprengte die ir 
Droiſton ſaß flugs ab, befeßte 34 


während ich zu gleicher Zeit zwei 


Major Anrep, mit Grekows und Chopers KofatenIte 


auch nehmen wollten, und da unterdeſſen das Neſſwi— 
ſhiſche Karabinier- Bataillon zur Verſtaͤrkung der Dia 
goner herbeigeeilt war, fo faßten wir in jener Poſi⸗ 
tion feſten Fuß. Während der Zeit wurde im Cen⸗ 
trum hitzig gefochken. 
Hartuäckioſte das Dorf Wronow; ich befahl daher 
dem Generalmajor Murawjew den. Angriff zu verftärs 
ken und er führte. den Auftrag mit vorzuͤglicher Ent; 
ſchloſſenheit aus, indem er aus den Defileen das 2te 
Batatllon des Neſſwiſhiſchen Karabinierregimentes und 
das Luzkiſche Grenadierregiment herausfuͤhrte, unter 
deren Bedeckung 8 Kanonen der leichten Kompagnie 
Nr. 2 der Grenadier- Brigade auf die Poſition hinaus— 
fuhren und ein heftiges Feuer eröffneten. Das Sa 
mogitiſche Grenadierregiment ſtellte ſich im Echelon links 
in der Reſerve. In dieſer Stellung ſchlug das Centrum 
ſich über zwei Stunden, wobet befonders der Obriſt⸗ 
Lieutenant Wolodkowitſch an der Spitze des Luzkiſchen 
Grenadier-Regimentes, dieſes feinem Befehle anver⸗ 
traute Regiment in ausgezeichneter Ordnung und mit 
beiſpiello er Kuͤhnheit zum Angriff auf die ſtarken Kor 
lonnen der Gegner fuͤhrte. Dieſe letztern erlitten einen 
empfindlichen Schaden von unſern Kanonen, die mit 
vorzuͤglichem Erfolge wirkten. Der General» Major 
Murawjew fuͤhrte in Perſon das Samogitiſche Grena⸗ 
dier⸗Regiment mit Trommelſchlag und Hurra) zum 
Bajonettgefecht. Die Attake wurde von der ganzen 
Linie unterſtötzt; bald ſchlugen die Schuͤtzen des Neſſ 
wiſphiſchen Karabtnier-Regiments mit den Bajonetten 
die Rebellen aus dem Kirchdorfe Wronow hinaus. — 
Nachdem der Feind etwas gewichen war, zug er die 
Mehrzahl feiner Streitkraͤfte auf feiner rechten Flanke 
zuſammen und attakirte das Samogitiſche Regiment 
mit der Jufanterie, unſere linke Flanke aber mit ſei⸗ 
ner ganzen Kavallerie. In dieſem entſcheidenden Mo- 
ment bewegte ich die Reſerve, welche aus den Regi⸗ 
mentern der Dragoner von Twer und des Herzogs 
Alexander von Wuͤrtemberg, unter dem Commando des 
Prinzen Adam von Wuͤrtemberg beſtand, vorwaͤrts und 
hemmte den heftigen Andrang der Gegner. Der Prinz 


Adam von Wuͤrtemberg führte dieſe Bewegung mit 


ausgezeichneter Ordnung, unter dem heftigſten Feuer 
der Feinde aus. Unter deſſen fügte die reitende Watte, 
rie, Compagnie auf der rechten Flanke dem Feinde außer, 
ordentlichen Schaden zu, indem ſie faſt unaufhoͤrlich 
mit Kartaͤtſchen auf ihn feuerte. Um der Sache einen 
Ausſchlag zu geben, beauftragte ich den General-Maſor 
Baron Dellingshauſen, auf der rechten Flanke eine 
große Kapallerie⸗Attake vorzunehmen. — Der General 
Major Graf Tolſtot machte mit einer Diviſion des 
Kaſanſchen Dragoner Regimentes und des reitenden 
Jlger⸗Regiments Sr. Majeſtät des Königs von Wir, 
lemberg, den Angriff und warf Alles, was auf feinem 
Wege war; auch wurde dieſe Attake von dem General: 


Die Rebellen vertheidigten aufs 
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gimentern unterſtuͤtzt und fortgeſetzt. Da der Feind 
beſorgte, durch dieſes Manoeuvre von der Opoljeſchen 
Straße abgeſchnitten zu werden, ſo begann er eilfertig 
zu weichen, und beſetzte den Wald vor Opolje mit der 
Infanterie, unter deren Schutz er feinen Ruͤckzug fort, 
ſetzte. Dadurch, daß er alle Brücken theils abbrach, 
theils vernichtete, wurden wir etwas in Seiner Verfol⸗ 
gung aufgehalten, ſetzten ſie aber dennoch bis 11 Uhr 
vor Mitternacht bis zum Flecken Opolje fort. Da 
Serawski fand, daß es ihm, wenn ich ihn im Geſichte 


behielt, nicht gelingen werde, uͤber die Weichſel bei 


dem Dorfe Kamen zuruͤck zu gelangen, deſſen Lage 
ziemlich offen iſt, und wo meine überlegene Kavallerie 
ihn voͤllig zu Grunde richten konnte, ſo beſchloß er, 
ſich raſch nach Kaſemirſh zu wenden, indem dort die 


Felſen und die durchſchnittene und waldige Gegend ihm 


Hoffnung darboten, mit der uͤberlegenen Anzahl ſeiner 
Infanterie, die Streitkräfte des mir anvertrauten Der 
taſchements aufzuhalten und zu werfen, weshalb er auf 
allen Wegen und Stegen Verhacke machte. Indem er 
darauf rechnete, mich durch kleine Truppenabtheilungen 
zu beſchaͤftigen und am Vordringen zu hindern, wollte 
er indeſſen durch eine raſche Bewegung der uͤbrigen, 
nach Bobrowniki hin, ſich mit dem General Pac vers 
einigen, der, wie es hieß, daſelbſt über den Weprſh 
gehen und ſeine Richtung nach, Lublin nehmen ſollte. 
Von dieſer Abſicht Serawoki's benachrichtigt, beorderte 
ich, nach kurzer naͤchtlicher Raſt von wenigen Stunden, 
beim erſten Grauen der Morgendaͤmmerung, den Ges 
neral: Major Grafen Tolftoi, mit der üſten Brigade 
der 2ten Dragoner-Diviſion, gerade nach Kaſemirſh 
aufzubrechen, während ich mit allen den uͤbrigen Trup⸗ 
pen eine Flankenbewegung uͤber die Doͤrfer Kowala, 
Slotwin, Rſhedſhize auf Wilagi machte, um Serawski 
am Ruͤckzuge nach Pulawi zu hindern. Der General- 
Major Graf Tolſtoi ſtieß auf die feindliche Arriere⸗ 
garde bei Kartſchimsk, die auch ſogleich von ſeinen 
Vordertruppen unter Commando des General- Majors, 
Anrep angegriffen und in der Richtung nach Kaſemisſh 
geworfen wurde. Dieſer Flecken liegt in einem Hohl 
wege, umgeben von allen Seiten von Bergen und 
Verhacken, die ſelbſt für die Jufanterie ſchwer zu paſ⸗ 
ſiren ſind. Sobald ich mit der Hauptmacht, von der 
Seite des Dorfes Wilagi her, angelangt war, ſandte 
ich die Scharfſchuͤtzen aus, in der Abſicht, den Feind 
dahin zu bringen, daß er feine Streitkräfte offenbare. 
Durch dieſe unerwartete Bewegung uͤber Wilagi gerieth 
er in vollkommene Verwirrung und mußte ſeinen erſten 
Plan, nach Pulawi zu gehen, gaͤnzlich aufgeben. Um 
jedoch ſeine letzten Anſtrengungen nicht unverſucht zu 
laſſen, ſammelte er einige Infanterie-Bataillone und 
führte einen heftigen Angriff auf das Dorf Wilagi. 
(Beſchluß in der Beilage.). 
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(Beſchluß.) Da es mein Wunſch war, den Feind von 
Kaſemirs abzuzjehen, fo befahl ich den Scharfſchüͤtzen zuruͤck⸗ 
zugehen; zu gleicher Zeit ſchritt der Generalmajor Ba⸗ 
ron Dellingsbanfen vom linken Fluͤgel her zu einem 
entſcheidenden Angriff auf die Stadt, und ſchnitt da⸗ 
durch den Ruͤckzug ab. Die äußerſt ſchroffen Schluch⸗ 
ten, welche dem Vorrücken unſerer Artillerie ſehr Hinz 
derlich waren, erſchwerten ganz beſonders alle raſchen 
Operationen. Bei alle dem konnte nichts den Eifer 
unſerer tapfern Krieger kuͤhlen. Der dienſtverrichtende 
Ober⸗Quartiermeiſter General-Major Baron Prittwitz 
ſuchte, unter dem heftigſten Feuer, Stellen auf, wo 
man die Artillerie durchfuͤhren konnte, und errichtete 
eine große Batterie bei der Windmühle. Ein Berg 
nach dem andern wurde genommen und mit den Ba⸗ 
jonetten geſäubert. Dicht bei Kaſemirſh öffgete ſich 
eine kleine Ebene, allein mit dichtem / wiewohl, niedri⸗ 
gem Geſtruppe bewachſen. In dieſe wagten ſich zwei 
— — der Gegner heraus, auf welche aber das 
reitende Jaͤger⸗Regiment Sr. Majeſtaͤt des Königs von 
Wuͤrtemberg, unter dem perſönlichen Commando des 
General-Majors Paſchkow, einen glänzenden Angriff 
ausfuͤhrte. Nachdem das erjie Bataillon geworfen und 
zerſtreut war, griff dieſes Regiment das zweite an, 
welches ebenfalls geſchlagen und faſt ganzlich aufgerie⸗ 
ben wurde. Hierauf und nach der Einnahme der 
Stadt, welche auf die kraftige Attake des General 
Majors Murawiew erfolgter; warf der Feind die Waf⸗ 
fen von ſich und zerſtreute ſich fliehend nach allen Sei, 
teu hin. Viele wollten ſich uͤber die Weichſel retten; 
allein ſaͤmmtliche Reiter und Sufenterifin, welche dies 
ſes verſuchten, ertrauten obne. Ausnabme. Hiermit 
endigte ſich dieſe glänzende Affaire, Die Kavallerie 
und Artillerie, mit Ausnahme einer Kanone, welche in 
die Weichſel geworfen wurden hatte der Feind bei Zei⸗ 
ten weggeſchickt; die ubrigen Truppen der Aufrührer 
wurden. gänzlich vernichtet, Der Feind hat an Erſchla⸗ 
genen, Ertrunkenen, Gefangenen und ſolchen, die ſich 
verlaufen haben, gewiß gegen 6000 Maun verloren. 
In unſere Hände, fielen 4 Stabsofſiziere, der Com⸗ 
mandeur der zuſammeugezogenen Brigade, Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant Krſcheßimowski, der Regiments Commandeur 
Major Sakoweki, der Major Graf Wielhurski, Com⸗ 
mandeur des ten Sandomirſchen Uhlanen Regiments, 
der Bataillons⸗Commandeur Major Koricki, 52 Ober⸗ 
Offiziere und mehr als 2000 Mann Soldaten, 3 bis 
4000 Flinten, eine Menge Privatgepaͤck u. ſ. w. Zu⸗ 
gleich erfuhr man durch die Gefangenen, daß Serawski 
ſelbſt am Arme verwundet worden ſey. Unſer Ver, 
luſt betragt nicht uͤber 300 Mann an Gerdäreten und 
Verwundeten. N 
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Die Allg. Zeit. enthält folgendes aus St. Petersr 
burg vom 14. April: „Mit innigſter Betruͤbniß hat 
man hier die ſtrafbaren Verſuche vernommen, welche 
einen Theil der Bevoͤlkerung Lithauens zum Aufendre 
vermocht haben, und dieſe bisher bluͤhende Provinz in 
daſſelbe Elend ſtuͤrzen werden, wovon das ungluͤckliche 
Polen heimgeſucht iſt. Jenes faſt unſinnige Unterneh- 
men hat das Gemüth des Kaiſers tief erſchuͤttert, und 
auf die Einwohner der Hauptſtadt einen eben ſo gro⸗ 
ßen Eindruck gemacht, als nur die Franzoͤſiſche Inva⸗ 
ſion im Jahre 1812 machen konnte. „Die Verraͤther 
muͤſſen auf das ſtrengſte beſtraft, die Schmach abge⸗ 
waſchen werden, welche uns von ihnen und von den 


Polen zugefügt wurde,“ hoͤrt man von allen Seiten 


rufen, und die ſonſt gemaͤßigſten Männer wuͤrden den 
Untergang Rußlands einer Verunglimpfung feiner Ehre 
vorziehn;“ ſie find bereit eher Alles zu opfern, als zuzu⸗ 
geben, daß eine handvoll Aufrührer dem Behesrrſche 
des mächtigen Rußlands Conzeſſionen abdringe. In 
dieſer Stimmung erfolgte der ÜUkas gegen die Lithaui⸗ 
ſchen Rebellen, der ſeiner Strenge wegen im Auslande 


n 


vielleicht großes Aufſehen machen wird, hier aber bei 


Jedermann Beifall findet, und dem Kaiſer als Genug⸗ 
thuung fuͤr dis beleidigte Nation abgedrungen wurde. 
Es iſt jetzt. kein Ende des ungluͤcklichen Kampfes abzu⸗ 
ſehen, beun von welcher politiſchen Farbe, von welchem 
Stande der Ruſſe auch ſeyn mag, ſo verlangt er die 
unbedingteſte Unterwerfung. Nie war ein Krieg popu⸗ 
lairer als der gegenwaͤrtige, und es iſt kaum zu erwar⸗ 
ten, daß bei dem beſten Willen des Kaiſers er einige 
Nachſicht und Beruͤckſichtigung eintreten laſſen koͤnne. 
»Wie in Polen die Frauen um Rache fir die beleidigte 


Nationalehre ſchrien, fo find fie auch hier in entgegen⸗ 
geſetztem Sinne von dem feurigſten Euthuſiasmus be⸗ 


feelt, und welchen Einfluß das ſchoͤne Geſchlecht ausübt, 
haben die Warſchauer Damen gezeigt. Die meiſten 
jungen Leute aus den erſten Familien treten als Freis 


willige in die Armee; man rechnet es ſich zur Schande 


zu Hauſe zu bleiben. Dieſem zufolge werden die Kriegs 
ruͤſtungen aufs thaͤtigſte betrieben, und Alles angewen, 


det, um dem Feldmarſchall Diebitſch in kurzer Zeit 


doppelte Streitkraͤfte zuzuführen. Der Kriegsminiſter 
Graf Tſchernttſchew hat den beſondern Befehl vom 
Kaiſer, an Ort und Stelle die Organiſation einer 
Reſerve⸗Armee von 150,000, Mann zu leiten, und fie 
dem Feldmarſchall ſchnell zuzuführen, " Graf Tſchernit⸗ 
ſchew wird morgen ins Innere abreiſen, um einige 
Divifionen mobil zu machen. Einſtweilen wird ein abs 
geſondertes Corps in Lithauen einbrechen, und hier 
mit größter Strenge die Ordnung herzuſtellen trachten. 
Die Anshebung der Rekruten geht ohne die mindeſte 
Schwierigkeit vor ſich, und Jedermann halt, ſich für 


* 


verpflichtet die Regierung aufs kraͤftigſte zu unten Büken- | 
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Möchten die Polen bedenken, daß ſie einen Monarchen 
der uͤber 50 Millionen Menſchen gebietet nicht unge⸗ 


ſtraft herausfordern konnten, und daß ſie nur durch 


ſchnelle Ruͤckkehr zur Pflicht ihrem völligen Unter gange 

zu entgehen vermoͤgen; moͤchten ſie ſich nicht uͤber die 
Mittel taͤuſchen, die Rußland zu entwickeln im Stande 
iſt, wenn die Gewalt der Umſtaͤnde es verlangt! 


Riga, vom 29. April. — Auf Anordnung der oͤrt⸗ 
lichen Militair Autorität iſt in Anſehung der Reſerve— 
Bataillone der 1ſten und 2ten Infanterie-Diviſion und 
den zuſammengeſetzten Bataillonen der Aten Infanterie⸗ 
Diviſion, die Dispoſition dergeſtalt getroffen worden, 
daß die zuſammengeſetzten Bataillone der Infanterie 
Regimenter: des Newskiſchen, Sophieſchen und Ka; 
porskiſchen, gegen die Lithauiſchen Aufrührer aufgebro— 
chen, vom Natwaſchen InfanterieRegimente ein Theil 
in Riga, ein Theil in die Duͤngmuͤnde und auf die 
Güter Eckau und Keckau, auch in Jacobſtadt verlegt, 

und ein Theil zum Truppeneorps des Herin Ktiegs⸗ 
Gouverneurs, von den Reſerve-Bataillonen aber, das 
des Iſten Jaͤgerregiments nach Friedrichſtadt, das des 
Aten Jägerregiments nach Jacobſtadt, die der See⸗ 
Regimenter 1., 2. und 3. gegen die Lithauiſchen Auf⸗ 
ruͤhrer ausgeruͤckt, und die des Aten Sce-Regiments, 
ſo wie der Regimenter Prinz Wilbelm, Prinz Karl 
und des Revalſchen nach Mitau verlegt worden find, 
die des Eſthlandiſchen und des Zten und Aten Jaͤger⸗ 
Regiments hingegen in Riga verbleiben. 

Nach dem Wunſche der hieſigen Buͤrgerſchaft, welche 
mit fo ausgezeichnetem Eifer die ihr übertragenen Wa⸗ 
chen verſieht, it die Anordnung getroffen worden, die 
zum Dienſt verzeichneten Glieder aus dem hieſigen Ar⸗ 
fſenal mit den noͤthigen Waffen in der Art zu verſor⸗ 
gen, daß ſelbige, zur Gildeſtube gebracht, durch die ver⸗ 
ſchiedeuen Compagnie Chefs gehoͤrig vertheilt werden 
ſollen. N 
5 Se. Ereell: der General-Gouverneur der Oſtſee⸗Pro⸗ 
vinzen, General, Lieutenant Baron v. d. Pahlen, hat 
ſich an die Grenze Kurlands begeben, um die Provinz 
gegen die Lithauiſchen Inſurgentenhaufen zu ſichern. 
Das Detaſchement, unter Kommando Sr. Exeell., nahm 
am 22ſten bei Elley in Kurland Poſition, tuͤckte am 
23ſten, durch 70 Mann Donifher Koſaken ver ſtaͤrkt, 
dis Kalwen in Lithauen, dicht an der Grenze vor, und 
zerſtreute einen Inſurgentenhaufen, der 70 Todte und 
20 Gefangene zuruͤckließ; ſetzte am 24ften feinen Marſch 
bis Jauiseeck fort, rettete den Flecken, den die Inſur, 
genten verbrennen wollten und nahm 20 Mann gu 
fangen. 


Oeſt erreich. 

Wien, vom Hten Mai. — Auf die Nachricht 
von der Fucht des Dwernicklſchen Corps auf unſere 
Gränze, iſt an das General-Commando in Gallizien die 
Orcte ergangen, die Polniſchen Flüchtlinge vorläufig 


entwaffnen zu laſfen und von der Gtaͤnze in das 
Innere zu ſchaffen. 
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* Schreiben aus Tarnopol, vom 25. April. 
In unſerem Winkel find wir den Ungluͤckswellen aus: 
geſetzt. — Die Cholera morbus greift mit der 
Waͤrme wuͤthend um ſich. In mehreren Okrtſchaften 
am Rande des Ruſſiſchen Gebiets, ſtuͤrzen die Men 
ſchen in ſolcher Menge zuſammen, daß man ſie kaum 
begraben kann, an aͤrztliche Huͤlfe iſt nicht zu denken, 
weil deren Kräfte nirgends hinreichen. Der ganze 

Choroſtkewer Kreis iſt mit Kranken und Leichen ange⸗ 

fuͤllt, ebenſo der Kolomeer und ſelbſt in der Kreisſtadt 

Kolomea ſterben nun täglich wenigſtens 6 Perſonen an 

dieſer furchtbaren Seuche; hier in Tarnopol wuͤthet fie 

namentlich unter der Judenſchaft und auch im Mili⸗ 

tairſpital iſt große Sterblichkeit eingetreten. — Diefes 

Ungluͤck iſt um fo groͤßer, als nach dem augenblicklichen 

Aufhoͤren dieſer Krankheit alsbald die von der Regie⸗ 
„rung getroffenen vaͤterlichen Auſtalten aufgehoben wor— 
den find. Es iſt nun faetiſch erwieſen, daß die Ber 
küͤhrung von Kleidungsſtuͤcken und Bettzeug der Kran 
ken, wenigſtens theilweiſe, eine Anſteckung zur Folge 

hatte, und ſelbſt beim Einkauf von Lebensmitteln ſind 

ſchon Perſonen angeſteckt worden. Nur die Hoffnung 
und das Vertrauen auf das Vaterherz unſers gnaͤdig— 
ſten Monarchen, welcher die aufgehobenen Anſtalt bal⸗ 
digſt wieder erneuern, und fo dem Uebel Schram 
ken ſetzen wird, halten unſern Muth aufrecht. — 

Neben der Cholera wuͤthet auch der Krieg mit allen 
feinen Schreckniſſen, dicht an unſerer Seite. Der 
General Dwernicki hat mit General Ruͤdiger bei 
Bereſteczko gekaͤmpft, und neden dem Gewinn meh⸗ 
rerer Kanonen verſchiedene Vortheile uber dieſen 
errungen. Nun aber iſt er durch das Eintreffen 
Ruſſ. Verſtaͤrkungen von einer Uebermacht von 28,000 
Mann eingeſchloſſen, während dem er fein zufällig ge⸗ 
theiltes Corps nicht mehr vereinigen kann, und ſo nur 
etwa 6000 Mann unter ſeinen Befehlen hat. Noch 
heute muß er ſich entſchließen eine Schlacht zu wagen, 
um ſich durchzuſchlagen oder ſich gefangen zu geben, 
wenn er es nicht vorzieht, auf unſere Graͤnze zu fluͤch⸗ 
ten. Einer ſeiner Offiziere, der verwundete Major 
Liſicky, hat mit vierzig edenfalls verwundeten Soldaten 
dies bereits gethan. Einige wollen dieſe Nacht Kano⸗ 
nendonner gehoͤrt haben, und ſomit duͤrfte Dwernicki's 
Schickſal ſchon entſchieden ſeyn. Wir hoͤren, daß er 
bei Kolodno, drei Podoliſche Meilen von hier, ſteht. — 
Alles reiſet nach Zbaraß, zwei Meilen von hier oder 
Lemberg zu. — Das in der Umgegend garniſonirende 
Militair iſt dieſe Nacht gegen die Graͤnze ausgerüͤckt 
und das Bataillon Bianchy bewacht unſere Stadt. 

tank rei ch. 

Paris, vom 29. April. — Vorgeſtern hatte der 
Katſerl. Ruſſiſche und geſtern der Koͤuigl. Sardiniſche 
Botſchafter eine Privat- Audienz beim Könige. Um 
11% uhr bielten Se. Majeſtät einen Miniſter Rath 


5 


| 


Herr Caſimir Peérier 
zur Koͤnigl. Tafel gezogen zu 


der bis gegen 3 Uhr dauerte. 
hatte demnächſt die Ehre, 
werden. 
Im National lieſt man: 
4 Uhr kam ein Courier von 
Ruſſiſchen Geſandtſchaft an und iſt heute mit Depe⸗ 
ſchen des Grafen Pozzo di Borgo an feine Regierung 
nach St. Petersburg abgegangen. Ein anderer Con 
rier traf an demſelben Tage beim Oeſterreichiſchen Bot; 
ſchafter ein und ſetzte noch am naͤmlichen Tage feine 
Reiſe nach Wien mit Depeſchen des Grafen Appony 
ort.“ i 
; Der Graf Guilleminot iſt von feinem Botſchafter⸗ 
Poſten in Konſtantinopel abberufen worden. Der 
Moniteur, welcher „ Se TERN 
i uͤgt hinzu, daß bis er ig eines 

35 dee erſte Geſandtſchafts⸗Seeretair 
als Geſchaͤftstraͤger fungiren werde. f 

Unfere Regierung foll zu der Erhebung des Prinzen 
Leopold für den Belgiſchen Thron ihre Einwilligung ge: 
geben haben. 5 i 

Das Journal des Débats erklärt fich für ermaͤch⸗ 
tigt, die Anzeige zu machen, daß der Fuͤrſt von Talley⸗ 
rand ſich weder ein Hotel in London noch ein Land— 
baus in der Umgegend gekauft habe, wie von Engli: 
ſchen und Franzoͤſiſchen Blättern gemeldet worden ift. 


Daſſelbe Blatt meldet: „Heute eingegangene 
Briefe aus Turin beftätigen die Nachricht von der 
Entdeckung einer Verſchwoͤrung, die den Zweck hatte, 
die Piemonteſiſche Krone durch eine Melitair-Inſur⸗ 
rection auf das Haupt des Herzogs von Modena zu 
ſetzen. Die in dieſer Sache au meiſten kompromtttir⸗ 
ten Perſonen ſind der Privat- Seeretair des Koͤnigs, 
Avogrado de Collobiano und die Generale Faverge und 
Omodet.““ 

Hundert Pulverwagen, 40 Kanonen und 10 Feld⸗ 


„Vorgeſtern früh um 
London bei der hieſigen 


ſchmieden find von Montpelljer nach Auxonne geſchickt 


worden. 1 
En g e d 


London, vom 29. April. — Wiewohl die Parla- 
ments Wahlen, der Königl. Proclamation zufolge, bes 
reits am 14. Juni beendigt ſeyn ſollen, ſo meint man 
doch, daß ſich das Parlament erſt am 21, oder 28. Juni 
verſammeln werde. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Botſchafter hat vorige Woche 
zwei Conferenzen mit Lord Palmerſton in Betreff Po, 
lens gehabt und, wie man verſichert, Namens des 
Kaiſers die frühern Verſprechungen, mit Maͤßigung 
verfahren zu wallen, wiederholt. bh 

Dem Hof Journal zufolge, wäre aus den 
Aeußerungen der hier befindlichen Belgiſchen D putir⸗ 
ten zu ſchließen, daß von den 200 Kongreß ⸗Mitgliedern 
170 mit der Erwählung des Prinzen Leopold eenver⸗ 


ſtanden ſeyn wurden. 


EEE 


Niederlande 
Aus dem Haag, vom 1. Mai. — Se. Königl. 


Hoheit der Prinz Friedrich, begleitet von feinem Ger 


neralſtabe, iſt am letzten Montage von Breda abgereiſt, 
um auch die zweite und dritte Armee⸗Diviſion, ſo wie 
die Feſtungen Herzogenbuſch, Grave und Nymwegen 
zu inſpiciren. Der Prinz hat uͤber die Haltung der 
Truppen, die er bisher beſichtigt hat, feine befondere 


Zufriedenheit zu erkennen gegeben. Ein Theil des Hee⸗ 


res wird ein Feldlager beziehen, das auf der Tilburger 
Heide bei Riel und Alphen errichtet werden ſoll. 


Bruͤſſel, vom 1ſten May. — Der Cou- 
rier de la Meuse jagt in feinem zweiten Ar, 
tikel „Vom Prinzen von Sachſen⸗Koburg“: 
„Wenn uns die Wahl freiſteht, ſo wollen wir einen 
katholiſchen König nehmen, und zwar den katholiſchſten, 
den man moͤglichſterweiſe auffinden kann. Muͤßten wir 
aber, um ihn aufzufinden, die Unabhängigkeit kompro⸗ 
mitt iren, die wir durch ſo viele und 
langt haben, und außerdem auch ganz Europa, ſo wie 
unſer Vaterland insbeſondere, dem aus ſetzen, daß es 
von Blut geduͤngt werde, fo wuͤrden wir jenes Projekt 
in den Hintergrund ſtellen und der Meinung feyn, daß 
wir unſere Wunſche und Anſpruͤche auf einen engeren 
Kreis beſchraͤnken muͤſſen. Dies iſt unſere Anficht, — 
Wir wollen zunaͤchſt unterſuchen, ob unſere Wahl wirk⸗ 
lich ſo ganz unbeſchraͤnkt iſt oder nicht. Hr. v. Ro⸗ 
biano dürfte uns hierauf zwar antworten, daß wir eine 
ſolche Freiheit unbezweifelt beſitzen, daß wir nur zu 


wollen noͤthig haben; daß die Maͤchte es nicht wagen 


wuͤrden, gegen uns aufzutreten u. ſ. w. Wir geſtehen 
ledoch, daß wir dieſe Ueberzeugung gar nicht haben, 
und zwar gruͤndet ſich unſere Anſicht auf Thatſachen. 
Waren die Maͤchte hinſichtlich der Italieniſchen Inſur⸗ 
genten nicht einverſtanden? Hatte man nicht fruͤher 
ziemlich allgemein geglaubt, daß Frankreich mindeſtens 
der Intervention in die Italieniſchen Angelegenheiten 
niemals feine Zuſtimmung geben werde? Wir wiſſen 
ſehr wohl, daß Italien nicht in demſelben Verhaͤltniſſe 
zu Frankreich ſteht, wie Belgien, allein andererfeits 
weiß man auch, daß unſer Land allgemein als ein Hin⸗ 
derniß zur Wiederherſtellung der Ordnung und des 
Vertrauens in demſelben Frankreich angeſehen wird; 
Überdies hat man kuͤrzlich die Ueberzeugung erlangt, daß 
die Mächte auch ferner in Bezug auf unſere Sache 
einverſtanden ſind, und daß beſonders Frankreich ent⸗ 
ſchloſſen iſt, die ſeinige von der der anderen Maͤchte in 
dieſem kritiſchen Augenblicke nicht zu trennen. Wer kann 
dieſe alſo am Ende verhindern, Gewalt gegen uns an— 


zuwenden? Die Polniſchen Angelegenheiten koͤnnen ſie 


vielleicht noch eine Zeit lang davon 
geben wir zu; allein uns ſchmeicheln 
durchaus unangreifbar find, daß wir vollſtändige Freis 
heit haben, zu handeln, wie es uns gut duͤnkt, und 
unſern Koͤnig herzunehmen, wo wir wollen, ſcheint uns 
eben ſo wenig klug, als verſtändig, ſo viel ſich auch 


zuruͤckhalten, das 


\ 


große Opfer ers 


wollen, daß wir 


— 


Hr. v. Robiano auſtkengen möge, um uns ein ſolches 
Bertrauen einzufloͤßen. 
Kobiano auf den Beistand von oben rechnet, allein wir 
haben bereits geſagt, es ſcheine uns fehl" zweifelhaft, 
daß der Himmel geneigt ſey, Wunder zu thun, um 
uns aus Verlegenheit zu ziehen, waͤhrend wir eigen⸗ 
ſtunig genug ſind, uns alle Tage mehr darin verwickeln 
zu wollen. — Da wir demnach nicht die Freiheit ha⸗ 
ben, zu handeln, wie wir wollen, ſo bliebe uns nur 
uoch zu unterſuchen, ob die Exwaͤhlung des Prinzen 
von Sachſen⸗Koburg mit Zuſtimmung der Mächte ſtatt⸗ 
finden, ob ſie uns den Krieg zufuͤhren koͤnne, oder ob 
fie im Gegentheile uns die Haupt⸗Vortheile verſchaffen 
wuͤrde, die wir ein Recht haben davon zu erwarten: 
nämlich die Beſtaͤtigung unſerer Unabhaͤngigkeit, den 
Frieden mit unſeren Nachbarn, das linke Ufet der 
Schelde billige und vernünftige Bedingungen hinſichtlich 
Luxemburgs u. ſ. w. Vorlaͤufig befinden wir uns je⸗ 
doch noch auſſer Stande, auf alle dieſe Fragen zu ant⸗ 
worten. Inzwiſchen verhindert dieſe Ungewißheit uns 
nicht, uns auszuſprechen, und wir geſtehen, daß, wenn 
unſere Deputirten uns in Bezug auf alles dieſes guͤn⸗ 
ſtige Antworten bringen, wir geneigt ſind, die Kan⸗ 
Sidatur des Prinzen zu unterſtützen. Seine perſoͤnli⸗ 
chen Eigenſchaften kennen wir wenig; es wird uns ge⸗ 
nlgend ſeyn, zu erfahren, daß er gerecht iſt, daß er 
die Freiheit für die Katholiken wie für die Proteſtan⸗ 
ten und Liberalen will, daß er die Menſchen im Als 
gemeinen und ſein Zeitalter insbeſondere kennt. Man 
erzaͤhlt, daß er eine beſondere Wichtigkeit auf die Zu⸗ 
ſtimmung der Katholiken legt, und daß er, ohne der⸗ 
ſelben gewiß zu ſeyn, die Krone ausſchlagen wuͤrde. 
ft die Sache wahr, fo duͤrfen wir wohl daraus 
ſchließen, daß wir ſeinerſeits keine Handlungen der Un⸗ 
duldſamkeit zu befürchten haben.“ * 
ta Re N 
Rom, vom 23. April. — Die oͤffentliche Aufmer® 
ſamkeit richtet fich jeßt hier hauptſaͤchlich auf die Con⸗ 
ferenzen, welche zwiſchen den Geſandten der großen 
Mächte gehalten werden; die Bemerkungen der Eng 
üſchen und Franzoͤſiſchen Blätter uͤber den Congreß 
in Rom, wie fie ſich pompoͤs ausdrücken, beweiſen, daß 
man auch im Auslande lebhaften Theil daran nimmt. 
Vertrauliche Mittheilungen, wie ſie bis jetzt unter den 
Miniftern ſtatt gefunden, bei welchen aber durchaus 
bein Pktotokoll gefuhrt wird, werden nicht richtig durch 
die Benennung von Congreß bezeichnet. Der paͤpſt⸗ 
lichen Regierung guten Rath in threr ſchwierigen Lage 
zu geben, ſcheint die naͤchſte Abſicht dieſer minifteriellen 
Verſammlungen zu ſeyn, und die erſte Frucht, welche 
man mit Gewißheit von ihnen erwartet, iſt die Um⸗ 
ſtaltung des bereits mitgetheilten Strafedikts in eine 
großmuͤthige Amneſtie. Konferenzen ſolcher Art tragen 
ſchon in ihrer delikaten Natur viele Schwierigkeiten 
in ſich. Indeſſen genießen die Perſonen, welche dieſe 
Verſamlung bilden, hier allgemein einer hohen und in 


* 
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Wir wiſſen wohl, daß Hr. v. 


fuͤr Europa aufthun. 


* 


—— 


der That ſehr verdienten Achtung: ihr Talent, Alte 


Rechtlichkeit und ihr edler Wille laßt die Beſeitigung 
Beſiegung aller Schwierigkeiten hoffen, und auch von 
bier aus koͤnnen ſich neue allgemeine Friedensausſichten 
Unterdeſſen herrſcht in Rom 
fortwährend eine ttuͤbe Stimmung der Ungewißheit, 
durch das Edikt erregt. Demnach glaubt Niemand hier 
ernſtlich an die Ausführung ſtrenger Maßregeln, und 
von allen Seiten hoͤrt man es poſitio ausgeſprochen: 
es werde kein Blut fließen. Jene duͤſtre Stimmung 
iſt alſo wohl das Reſultat des Schwankenden, Unbe⸗ 
ſtimmten, Hin- und Herzudeutenden jenes Edikts, wel 
ches immer der Natur des Menſchen zuwider iſt. Die 
Commiſſarien zu den Commiſſionen werden jetzt er⸗ 
nannt: es könnte ſich ereiguen, daß ehe fie, ihre Sitzun⸗ 
gen beginnen, ſchon Aenderungen eintreten. — Einen 
ſehr ſeltſamen Charakter nimmt die Angelegenheit der 
nach Venedig gebrachten Gefangenen an. Aus der 
ſicherſten Quelle geht hervor, daß nach den dringenden, 
wiederholten Vorſtellungen des hieſigen Franzoͤſiſchen 
Botſchafters, die päpſtliche Regierung ebenfalls gegen 
die Zuruͤckhaltung dieſer Gefangenen proteſtirte. Die 
paͤpſtliche Regierung führte dabei an, daß es keines, 
wegs ihre Abſicht ſey, der Entfernung dieſer und an 
derer ſich im aͤhnlichen Falle befindlichen Individuen 
Hinderniſſe in den Weg zu legen, wofuͤr zum Beweis 


diente, daß, als kuͤrzlich ein Fahrzeug mit Inſurgenten 


durch widriges Wetter genoͤthigt zu Brindiſt, im Nea⸗ 
politauiſchen, anlegte, auf die deßhalb in Rom geſche⸗ 
hene Anfrage ſofort die Antwort ertheilt ward, man 
möge die Weiterreiſe der Augelandeten nicht aufhalten 
Man ſollte nun glauben, daß dem Abgange jener in 
Venedig zuruͤckgehaltener Flüchtlinge nichts im Wege 
ſtehen koͤnnte, als der Wille des Oeſterreichiſchen Ka⸗ 
binets; allein das Diario di Roma vom 20ſten d. 
theilt aus dem Oeſterreichiſchen Beobachter vom Freu 
April mit, daß Se. Majeftät der Kaiſer auf die Nach⸗ 
richt von der Ankunft der 98 bei Ancona auf dem 
Meere Gefangenen in Venedig befohlen habe, daß die 
nicht Oeſterreichiſchen Unterthanen unter ihnen alſo 
gleich an ihre vaterlaͤndiſchen Behoͤrden ausgeliefert 
werden ſollten. Man hat aber keine Nachricht, daß 
dies geſchehen ſey. In Wien wird die Auslieferung 
befohlen; — in Venedig blelben die Gefangenen, und 
in Rom weiß man nicht, was man davon denken fol, 
— Defterreich hat jetzt feine Truppen in Italien wie⸗ 
der verſtaͤkt. In Ancona find 6000 Mann; in den 
nördlichen Provinzen und in Ferrara 4000. Von allen 
Städten etſcheinen jetzt Depuationen, dem heiligen 
Vater ihre Ergebenheit zu bezeigen. Der Papſt em- 
pfänge fie mit greßer Huld, und verſpricht ihnen Er, 
leichterung fuͤr die Zukunft; ich bemerke, daß auch die 
Abgeordneten der Städte Perugia und Imola mit 
gleicher herablaſſender Güte empfangen wurden. Er⸗ 
gebenheit bezelgen alle Etädte, Loyalität bluͤht auf in 
allen Ortſchaften, aber furchtbar herrſcht das Elend 
auf dem Lande, und ku Rom ſelbſt uͤberſteigt die Ars 
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ſich der Gruͤndungstag der 


und mit dem Geſchrei: 


3 . — 


muth allen Glauben. — Während der Kardinal Op— 


pizoni Stellen in Bologna beſetzt hatte, ſind in Rom 
andere zu deuſelben Stellen ernannt worden. Der 
Marcheſe Zappi, hier zum Intendanten der Finanzen 


in Bologna ernannt, reiſte dorthin und fand den Conte 
Cremona aus Ferrara bereits im Beſitze des Poſtens. 


Der Kardinal Oppizzone erklärte feine Verfügung für 
unwiderruflich; der Graf Cremona blieb in feiner Stelle; 
der Marcheſe Zappi kehrte wieder um. Er kam, ſah 
and wandte ſich, und iſt ſchon wieder hier. Von 
Sercognani erzählt man ſich eine abſcheuliche Verrä⸗ 
cherei, welche ich berichten werde, ſollte fie in der That 
wahr erfunden werden. Vorgeſtern am 21ſten erneuerte 
Statt a 5 dieſem 

age hielt das ſeit dem Jahre 1827, unter der Protektion 
— n von Preußen geſtiftete Inſtitut für 
archaͤologiſche Korreſponden im Local deſſelben auf dem 
Kapitol feine dritte Jabresſitzung, welcher viele der an, 
geſahenſten diplomatiſchen Perſonen, Gelehrte und Al⸗ 
terthumofreunde beiwohnten. Dies Inſtitut zählt ges 
gerwoärtig in den erſchiedenſten Gegenden von Europa 
142 Subſeribenten, 86 Mitglieder und 70 Korreſpon⸗ 
denten, welche aus eigenen Mitteln archäologiſche Uns 
ternehmungen jeder Art befördern, Die dermaligen 
Direktoren find Männer, ausgezeichnet in der gelehr— 
ten, Kunſt⸗ und tiplomatifchen Welt. Für Italien 
find es die Herren Bunſen, Fea, Gerhard, Kefluer 


rud Thorwaldſen in Rom; für Frankreich der Herzog 


von Luynes und Dr. Pauofka; fir England Mr. 
Millingen, und fuͤr Deutſchland Prof. Welker in Bonn. 
Die jetzlge Armuch überſteigt allen Glauben. Kürzlich 
wurde ein Eſel, welcher einen großen Korb mit Brodt 
trug (die Backer in Rom laſſen jeden Morgen Koͤrbe 
mit Brodt auf Eſel laden, ein Knabe theilt es aus) 
vou einem Haufen Landleute auf der Straße angepackt, 
„Wir wollen Brodt haben! 
wir ſterben vor Hunger!“ kiſſen ſie augenblicklich das 
Brodt aus dem Korbe. 

—— 
Modena, vom 20. April. — Vor einigen Tagen 
begann der Durchmarſch des Oeſterreichiſchen Heeres 
durch unſere Stade, das, nachdem es die Ruhe im 
Kirchenſtaat wiederhergeſtellt, nach der Heimath zuruͤck— 
kehrt. Geſtern traf das Hauptquartier mit dem Feld ⸗ 
marſchall Lieutenant, Baron v. Geppert, hier ein. 


In den kommenden Tagen wird der Durchmarſch des 


nannten Corps durch unſere Stadt fortdauern, ein 
Theil deſelben Sieibe in Ancong und Bologna als Be— 
ſatzung. N 
geucca, vom 26. April. — Die Landes, Regierung 
hat im Namen des Herzogs durch ein Dekret vom 
Löſten d. M. mehrere Abgaben erleichtert, zur Beloh⸗ 
nung dir unbegranzten Treue, welche feine guten Uns 
terthanen ihm zu jeder Zeit, und namentlich bei den 
neulichen Vorfaͤllen bewieſen. So iſt die Perſonen⸗ 


* 


1 


8 ; — . a 1 4 n 
Steuer um ein Viertel, die Mahlſteuer um 10 pCt. 


vermindert, die Taxe der Wagenpferde aufgehoben wars 
den. Der Herzog hat von Wien aus ein Schreiben 
an das Miyiſterium erlaſſen, worin er den in den 
Städten Lucea und Viareggio ſeit einiger Zeit wie⸗ 
dererrichteten Stadt Garden fuͤr den von ihnen bewie⸗ 
ſenen Dienſteifer, ſo wie fuͤr die an den Tag gelegte 
Anhaͤnglichkeit an feine Perſon, ſeine volle Zufrieden⸗ 
heit zu erkennen giebt. — Fortwaͤhrend ziehen durch 
Bologna Oeſterreichiſche Truppen⸗Corps aus dem ſuͤd⸗ 
licheren Theile der Legationen und der Mark auf ihrem 
Ruͤckwege nach der Lombardei. . 


S ch weed e mw 


upfala, vom 27. April. — Die hieſige Zeftung 
Correſpondenten enthalt unter der Ueberſchrift 
„Finniſche Nachrichten“, folgende Notizen: „Beim 


erſten offenen Waſſer werden aus Sweaborg drei Er . 


nienſchiffe und zwei Fregatten auslaufen, welche einige 
der See⸗Equipagen an Bord nehmen ſollen, die jetzt 
die Garuiſon auf Sweadorg bilden. (Amtlich) — 
Die Equipirungsjtüce u. ſ. w., welche den aufgelöften 
Finniſchen Scharfſchuͤtzen-Bataillonen zugehoͤren, werden 
jetzt in Auction verkauft. — Schwediſche Nachrichten 


7 


werden von den hier erſcheinenden Zeitungen allein 


durch Ueberſetzungen aus den St. Petersburgſchen ges 
geben. — Briefe aus Finnland gedenken nicht der, in 
mehreren Stockholmer Zeitungen erwaͤhnten Ukaſen, 
welche die Entwaffnung der ganzen Bevoͤlkerung vers 
füge hätten. — Der Viee⸗Kanzler der Univerfität, vor⸗ 
mals Oberbefehlshaber des Finniſchen Heeres, Graf 
Steven Steinheil, hat auf Verlangen die Entlaſſung 
von allen ſeinen Aemtern erhalten.“ ö : 


Daſſelbe Blatt meldet aus Malms vom 1äten d., 


daß zwei, neulich von Kopenhagen nach Malmd gekom⸗ 
mene Polen, wovon der eine in hoͤchſt dringenden Fa⸗ 


milienangelegeuheitsu gereiſt ſey, unter e l 
0 


ſtellt worden, ſobald ſie ans Land gekommen, auch 
fehl erhalten hätten, gleich wieder umzukehren, welchem 
ſie auch Folge geleiſtet haͤtten. 


2 


Miscellen. 


In Jamaſca iſt das Kriegsſchiff Merſey von Sd. 
Domingo mit der Nachricht angekommen, daß zu Aux 
Capes eine Revolution ausgebrochen war, und daß zu 
Port an Prince eine Expedition gegen die Rebellen 
ausgeruͤſtet wurde. Boper wollte ſelbſt die Expedition 
befehligen. 


Bialyſtok iſt eine anſehnliche Stadt, durch welche 


der Fluß Biala fließt, 


Man zaͤhlt daſelbſt an 4000 


Einwohner und gegen 700 Haͤuſer. Ihr Anſehn ver 
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dankt die Stadt hauptſaͤchlich dem KronsGroß-Feldheren 
Grafen Branickt, welcher fie früher beſaß, und große 
Summen zu verſchiedenen Anlagen verwandte. Das 
meitläuftige prächtige Schloß, einſt das Polniſche Vers 
failles genannt, worin jest der Großfuͤrſt Conſtantin 
mit feiner Gemahlin reſidirt, iſt auf Befehl des Kai 
ſers Alexander wieder hergeſtellt worden, und enthält 
viele Prachtſaͤle; es befindet ſich auch ein großer Eng⸗ 
liſcher Garten dabei. Zu Preußiſcher Zeit war Bialys 
ſtok der Sitz einer Königl. Regierung und damals 
wurden von Preußiſchen Beamten viele Haͤuſer gebaut, 
welche noch bis jetzt die beſten der Stadt ſind und 
ganze Straßen bilden. Die Getreide- und Viehmaͤrkte 
werden ſehr beſucht, und es herrſchte in ruhigen Zeiten 
ein bedeutender Verkehr. 0 


Breslau, vom 10. Mai. — Am 2ten d. M. war 
der Coffetiet und Ziegelſtreicher in Zedlitz, Kirſchſtein, 
in einem Kahne nach Bleiſchwitz gefahren. Gegen 
Mittag trieb aber der Strom den Kahn mit dem 
Rocke des Kirſchſtein fuͤhrerlos bei Barteln an das 
Ufer und die Nachſuchungen nach dem Kirſchſtein blie— 
ben erfolglos. Am Sten kam fein Leichnam zwiſchen 
Zedlitz und Gruͤneiche wieder auf der Oberflache des 
Waſſers zum Vorſchein und wurde ans Land gebracht. 

Ein maͤnnlicher, noch unbekannter Leichnam wurde 
am 3ten d. in der Oder an der Viehweide am Zank⸗ 


Holy Plabe gefunden, ein anderer am Aten in der Oder 


am Buͤrgerwerder, und ein dritter am ö§ten an der 
Viehweide hinter dem Militair⸗Schießplatze. 

Am zten fiel der 62 Jahr alte Maurergeſell Auguſt 
Müller von einem Dache herab, mit deſſen Ausbeſ— 
fern er beſchaͤftigt war, und ſtarb in Folge dabei erlit⸗ 
tener Hirnerſchuͤtterung am folgenden Tage im Hospi⸗ 
tal Allerheiligen. 5 

Am 25ſten v. M. ſprang zwiſchen den Mühlen am 
Buͤrgerwerder von der dortigen Bruͤcke ein in einen 
gruͤnen Rock und graue Beinkleider gekleideter under 
kannter Mann in die Oder, nachdem er zuvor eine 
gruͤne Tuchmuͤtze und ein Halstuch abgelegt hatte. 
Voruͤbergehende, 
ſpringen ſehen, haben leider unterlaſſen, ſofort Anzeige 
zu machen oder ſelbſt Huͤlfe herbeizuſchaffen. Noch iſt 
nicht bekannt, wer der Mann geweſen iſt. 

Am Zten d. M. fruͤh gegen 5 Uhr ſprang eine 
hochſchwangere Frau in der Gegend der Nikolaiſtraße 
in die Ohlau, ſchwamm einige 30 Schritte, wurde 
aber von dem Weißgerbermeiſter Pohl angehalten und 
herausgezogen. Am folgenden Tage des Abends gebar 
ſie ein geſundes Kind, ſie ſelbſt aber ſtarb nach zwei 
Tagen. ö 

In voriger Woche betrug die Zahl der hier Geſtor— 
beuen, incl. der im Waſſer gefundenen Leichen 135, 
naͤmlich 66 maͤnnliche und 69 weibliche. Einzelne 
Krankheitsformen find unter dieſer Zahl, außer Lungen— 
und Bruſtleiden, an welchen 32 Perſonen ſtarben, 
nicht hervortretend. Den Jahren nach befanden ſich 
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welche ihn hatten in das Waſſer⸗ 


unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahr 14, von 1 — 
5 J. 26, von 5 — 10 J. 7, von 10 — 20 J. 3, 
von 20 — 30 J. 10, von 30 — 40 J. 4, von 40 — 
50 J. 8, von 50 — 60 J. 19, von 60 — 70 J. 
15 von 70 — 80 J. 16, von 80 — 90 J. 7, 91 J. 
alt 1. 5 5 

Am öten des Nachts bei einem ſtarken in der zwölf⸗ 
ten Stunde begonnenen Gewitter ſchlug ein Blitz an 
einer Pappel auf der Beſitzung der Wittwe Kroll in 
der zu Neuſcheidnich gehörenden Gellhorn Gaſſe, jedoch 
ohne zu zuͤnden, nieder. 5 

An Getreide ſind in voriger Woche auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1564 Schfl. 
Weizen, 2878 Schfl. Roggen, 1433 Schfl. Gerſte und 
1163 Schfl. Hafer. 

Im vorigen Monat find vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 1) An Körneru: 5467 Schfl. 
Weitzen, 7803 Schfl. Roggen, 4621 Schfl. Gerſte, 
5023 Schfl. Hafer und 46 Schſl. Erbſen. 2) An 
Fleiſch: 613¼ Ctr. 3) An Brodt: 2914, Err. 
— — — — nn — — 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung geben 
wir uns die Ehre hierdurch ergebenft anzuzeigen. 

Breslau den 10. May 1831. d 

Otto Sommerbrodt, 
richts Aſſeſſor. 
Louiſe Sommerbrodt, geb. Lachel. 
Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Die heut Morgen 2 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner Frau von einem geſunden Sohne, beehrt 
ſich Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Zul; den 8. May 1831. a 
Der Stadtrichter Sellgitt. 


Die am Zten d. M. von einem geſunden Knaben 
erfolgte Entbindung feiner Frau, zeigt feinen Freunden 
ergebenſt an. Leobſchuͤtz den 8. May 1831. 

Schloſſer, Juſtiz⸗Commiſſ. 


Theater Nachricht. 
Mittwoch den 11ten: König Enzio. Trauerſpiel 
in 5 Akten von E. Raupach. Herr Sta: 
winski, Regiſſeur am Koͤnigl. Hoftheater zu 
Berlin, Filippo, als vorletzte Gaſtrolle. 


Mittwoch den 18. May wird 
F a 8ſt, 


große romantiſche Oper in 2 Akten von Bernard, 
Muſik von L. Spohr, als großes 
Vocal- und Inſtrumental⸗Conzert 
- aufgefuͤhrt werden. 
Das Nähere wird ſpaͤter bekannt gemacht. 
M. Wieder mann. 


Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 


u Ben 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Abriß der Weltgefhihre Aus dem Eng 
liſchen uͤberſetzt von Dr, G. Friedenberg. gr. 8. 
Berlin. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Aus dem Leben Sr. Heiligkeit des neuerwähl 
ten Papſtes Gregor XVI. Nach verläßlichen Ber 
richten aus Rom uͤberſetzt, zuſammengeſtellt und 
mit Anmerkungen verſehen von A. P. Mit dem 
Portrait Sr. Heiligkeit. gr. 4. Wien. geh. 
25 Sgr. 
Meinicke, Dr. C. E., Verſuch einer Geſchichte 
der europäiſchen Colonien in Weſtindien, 
nach den Quellen bearbeitet. gr. 8. Weimar. 4 Rehlr. 
Puͤllenberg, J., kurze Darſtellung des Hauptin⸗ 
halts der Geſchichte der Philoſophie, mit 
kritiſchen Bemerkungen. gr. 8. Lemgo. 12 Sgr. 
Obermavr, J. N., die aͤlteſte Geſchichte der 
Bayern. Aus den Quellen bearbeitet. 
Paſſau. 18 Sgr. 
Schauplatz, neuer, der Kuͤnſte und Hands 
werke. Mit Berückſichtigung der neueſten Erfins 
dungen. Herausgegeben von einer Geſellſchaft von 
Kuͤnſtlern, Technologen und Profeſſioniſten. Mit 
vielen Abbildungen. 53r Band. M. Lebrun, 
vollſtaͤndiges Handbuch für Klempner 
und Lampen Fabrikanten. 8. Ilmenau. 

1 Rthlr. 5 Sgr. 

Weiland, C. F., Special Charte von dem 

Harzgebirge und den umliegenden Gegenden, vor⸗ 

jüglich für Reiſende in dieſes Gebirge und auf den 

Brocken, nach den beſten Hülfsmitteln entworfen. 
gr. Fol. Weimar. - 20 Sgr. 
— — — — — — — — 

A n ige. 

Das geehrte Publieum wird hiermit wieder zum 
Beſuch des botaniſchen Gartens, nach den ber 
kannten Vor ſchriften des Reglements, eingeladen. 

Breslau den 10ten Mai 1831. 

Der Director des botaniſchen Gartens. 
Nees von Eſenbeck. 


Danffagung. 
Der Frau Amtsraͤthen Hagemann in Breslau, 
ſage ich hiermit nochmals meinen innigſten Dank fuͤr 
die ſo ſchnelle Heilung meiner Tochter Charlotte, vom 
Stammeluͤbel, wäorend de: kurzen Zeit von 12 Tagen. 
Grottkau den 6ten May 1831. 
Hellmann. 


Sicherbeitss Polizei. 

Der unten näher ſignaliſirte Militai“Straͤfling Carl 
Ludwig Rudelt iſt geſtern Nachmittag auf der Ardeit 
von der hieſigen Straf-Seetion entwichen. Alle reſp. 
Militairs und Eivils Behörden werden daher ergebenft 


mi 


x 


erſucht, auf denſelben vigifiren, ihn im Betretungs⸗ 
Falle verhaften, und anhero transportiren zu laſſen. 

Schweidnitz den 30. April 1831. 

Koͤnigl. Kommandantur. Laroche v. Starkenfels. 

Signalement. 2) Familienname, Rudelt; 
2) Vornamen, Carl Ludwig; 3) Geburtsort, Zduny; 
4) Kreis, Krotoſchin; 5) Religion, katholiſch; 6) Alter, 
21 Jahr 10 Monat; 7) Groͤße, 5 Zoll; 8) Haare, 
blond; 9) Stirn, theils frei; 10) Augenbraunen, 
blond; 11) Augen, braͤunlich; 12) Naſe, dick und 
laͤnglich; 13) Mund, klein; 14) Bart, ſehr ſchwach; 
15) Zähne, vollzaͤhlig; 16) Kinn, rund; 17) Geſichts⸗ 
bildung, oval; 18) Geſichtsfarbe, geſund: 19) Geſtalt, 
etwas unterſetzt; 20) Sprache, deutſch und polniſch; 
21) beſondere Kennzeichen, ein an der linken Hand 
uͤberwachſener Nagel. 

An Bekleidung sſtücken. 
muͤtze ohne Schirm, 2) eine blaue Jacke mit rothem 
Kragen und gelben Schulterklappen, 3) ein Paar 
graue tuchne Hoſen, 4) ein Paar Halbſtiefeln, 5) ein 
Hemde und 6) eine ſchwarztuchne Halsbinde. 


1) Eine blaue Tuch⸗ 


Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Bei dem Königlichen Ober-Landes⸗Gericht von Ober⸗ 
Schleſien ſoll, auf Antrag des Fiscus die Erbpachts— 
Gerechtigkeit auf die zum Koͤniglichen Domainen-Amte 
Rybnik dem Fiscus eigenthuͤmlich gehörigen Vorwerke 
Jankowitz und Biaſſowitz und wie die an der Gerichts; 
ſtelle aushaͤngende, auch in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1830 gerichtlich 
nach dem Nutzungs-Ertrage zu 5 pCt. auf 1336 Ntlr. 
abgeſchaͤtzt, im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Alle Beſitz- und zahlungsfaͤhige Kauf- 
luſtige werden daher hierdurch aufgefordert und einge: 
laden, in den hierzu angeſetzten Terminen, den Sten 
März 1831, und den 10ten May 1831, und 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter- 
mine den 13ten July 1831 jedesmal Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober Landes; 
Gerichts⸗Aſſeſſor Müller; in unſerem Geſchaͤfts-Ge⸗ 
baude hieſelbſt zu erſcheinen, die beſondern Bedingun⸗ 
gen der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Ge— 
bote zu Protokoll zu geben und zu gewärtigen, daß 
demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche Hinder niſſe eintrer 
ten, der Zuſchlag der gedachten Erbpachtsgerechtigkeit 
an den Meiſt- und Beſtbirtenden erfolgen werde. 

Ratibor den Zten December 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes » Gericht von 

Oberſchleſien. 

Bekanntmachung. } 
Den unbekannten Glaͤubigern des am 25ſten Detor 
ber 1830 hieſelbſt verſtorbenen Koͤnigl. Hofprebigers 
Ober-Conſiſtorial- Raths und geweſenen Paſtors bei der 
hieſigen evangeliſch-reformirten Pfarr-Kirche Dr. Jo- 
hann Benjamin Wunſter, wird hierdurch die bevors 
ſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
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ihre Anſpruͤche binnen drei 


mit der Aufforderung; ihre 
a a widrigenfalls ſie damit nach 


Monaten anzumelden, 


. 137. und folg. Tit. 17. Allg. Land⸗Rechts an jeden 


werden verwieſen werden. 
Breslau den 26ſten März 1831. Er 
zes Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegtum. 

5 Bekanntmachung. : 

Von dem Koͤniglichen Stadt Gerichte hieſiger Reſi⸗ 
denz iſt in dem uͤber den auf einen Betrag von 
24,266 Nihlr. 23 Sgr. vorläufig ermittelten und mit 
einer Schulde Summe von 23,415 Rthlr. 19 Sgr. 
6 Pf. belaſteten Nachlaß des Tiſchlermeiſters Benja⸗ 
min Schuͤtze heut eröffneten Concurs⸗Prozeſſe ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf den 17. Juni 
d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Wollenhaupt angeſetzt worden. Dieſe Glaͤu⸗ 
biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnſich, oder 
durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien von Udermann,. Weimann und 
Krull vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 


einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß feines Erbantheils 


derungen, die Art und das Vorzugs⸗Recht derſelben 


anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Ber 
weismittel beizubringen, demnoͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewoͤrtigen, woge⸗ 
gen die Ausbleibenten mit ihren Anſpruͤchen von der 
Maſſe werden ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen 
die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt werden. BER 
Breslau den 22ſten Februar 1831. 
Goönigl. Stadt, Gericht hieſitger Reſidenz. 
f Bekanntmachung. 
Das auf der offenen Gaſſe vor dem Oderthore 
No. 812 des Hppothekenduchs, neue No. 3 belegene 


Haus, dem Wilhelm Gottlieb Moretzky gehoͤrig, : folk 


im Weze der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 be⸗ 


tragt nach dem Materialien-Werthe 867 Rehlr. 10 Sgr., 
6 Pf., nach dem Nutzungs-Ertrage zu 5 pro Cent aber 
1021 Rthlr. 10 Sgr., mithin nach dem Durchſchnitts⸗ 


Werthe 944 Rihlr. 10 Sgr. 3 Pf. Der Dietungs⸗ 


Termin ſtebt am 29 ſten July c. a. Nachmittags 


4 lihe vor dem Hrern Juſtiz-Rathe Wollenhaupt 
im Partheienzimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadtgerichts 


ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewär⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, er⸗ 
folgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus⸗ 
hange au der Gerichtsflärte, eingeſehen werden. 
Breslau den 26. April 1831. 
Koͤnigliches Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 


wird. 


Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert in dieſem Termine zu erſcheinen, 
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Bekannt mach un g. 


Am 20ſten v. M. iſt in der Gegend der Mathias⸗ 
Muͤhle ein maͤnnlicher . mittler Statur, ſchon 
ganz in Verweſung uͤbergegangen, im Geſicht gar 
nicht zu erkeunen, in der Oder aufgefunden worden. 
Von den Kleidungsſtuͤcken iſt nur zu erkennen geweſen, 
ein roh leinenes Hemd, eine grau ſlanellne Jacke, 
ſchwarztuchene Hoſen und lange Stiefeln und ein in 
der Hoſentaſche ſich befundener kleiner Schluͤſſel. Es 
werden daher alle Diejenigen, welche über die perſbön⸗ 
lichen und Familien⸗Verhaͤktniſſe und die Veraulaſſung 
des Todes des Verungluͤckten Auskunft zu geben im 
Stande find, aufgefordert, ſolches dem unterzeichneten 
Königlichen Inquiſitortat ungeſaͤumt anzuzeigen. b 

Breslau den Zten May 1814. E 

Das Koͤnigliche Juquiſttoriat. 
— . — — — . —1 
Edietal⸗ Citation. 

Der am 7ten Septembee 1797 zu Schoͤnau, Brieg⸗ 
ſchen Kreiſes geborne Daniel Stephan, welcher als 
Kanonier aus Breslau ausmarſchirt und ſeit der Schlacht 
bei Leipzig 1813 von feinem Leben und Aufenthalte 
keine Nachricht von ſich gegeben, wird auf den Antrag 
deſſen Geſchwiſter, ſo wie ſeiner etwanigen Erben und 
Erbnehmer hierdurch aufgefordert, ſich binnen drei 
Monaten, ſpaͤteſtens aber in termino den 14ten 
Juny d. J. Vormietags um 9 Uhr in der Amts- 
Canzley des unterzeichneten Gerichts Amts zu melden, 
widrigenfalls er bei feinem etwanigen Ausbleiben für 
todt erklaͤrt und "fein Vermögen deſſen mächften ſich 
gemeldeten und legitimirten Erben zugeſprochem werden 

Brieg den 22ſten Februar 1831. n 
Königl. Preuß. Stifts⸗Gerichts⸗Amt. 


BETTER ER TTHRT 
die Verlegung des Wollmarkes in Leipzig 
; betreffend. 

1) Der diesjaͤhrige Wollmarkt auf hieſigem Platze 
wird nicht am ilſten May dieſes Jahres, wie vom 
Rathe dieſer Stadt unterm 28ſten vorigen Monats br 
kannt gemacht worden iſt, ſondern zur Vermeidung 
des jetzt erſt zur oͤffentlichen Kenntniß gekommenen Zus 
fammentreffens mit den in den hieſigen und benachbar⸗ 
ten Landen bworſtehenden Wollmaͤrkten, ſchon am 


25ſten May dieſes Jahres anfangen und mit dem 


iften Juny dieſes Jahres ſich eudigen. 

2) Von jedem Centner Wolle, welche vor und 
mit dem 22ſten May dieſes Jahres, ſo wie während 
der ganzen Dauer des Wobmarktes für Tiefen. anher 
gebracht wird, werden nur vier Groſchen, als die 
Halfte der dermaligen Handels⸗Abgaben ent: ichtet; dar 
gegen wird, wenn erweislich die Wolle unverkauft 
vom Wollmarkt wieder ausgefuhrt wird, die davon 
bezahlte Eingangs⸗Abogabe wieder erſtattet. 

Leipzig den sten May 1831. 5 

Der Rath der Statt Leipzig. Miller, 


Zweite Beilage 


Fi 


Zweite Beilage zu No. 


Flachwerkbrettchen Verkauf. 
Montags den 16ten May d. J. Nachmittags um 
2 Uhr, werden auf der Kaͤmmerei⸗Ziegelei zu Herrn— 
wieſe bei Altſcheitnig, 17000 Stuͤck gute Flachwerk⸗ 
brettchen in getheilten Parthieen an Meiſtbietende, ge 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden, wozu 
wir Kaufluſtige hiermit einladen. 0 
Breslau den Arten May 1831. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt; und Reſidenzſtadt 
verordnete 8 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
ä —— —— — ̃ — — — — 
Bekanntmachung. i 
Von dem unterzeichneten Gerichts: Amte wird hier⸗ 
mit öffentlich bekannt gemacht: daß die Bauer Ol⸗ 
brich ſchen Eheleute, nämlich die Victoria Olbrich 
geborne Aulich und der Bauer Anton Olbrich die 
zu Peterwitz, ihrem erſten Wobnſitze, obwaltende Ges 
meinſchaft der Guͤter und des Erwerbes durch den vor 
dem Gerichts⸗Amte der Herrſchaft Camenz am 18ten 
Januar 1828 errichtete Ehe- und Erb⸗Vertrag ausge⸗ 
ſchloſſen und bei Verlegung ihres Wohnſitzes von Pes 
terwitz nach Riegersdorf, Frankenſteiner Kreiſes, die 
oͤffentliche Bekanntmachung der fortdauernden Ausſchlie⸗ 


zung der Guͤtergemeinſchaft in Antrag gebracht haben. 


Frankenſtein den Sten April 1831. 
Das Gerichts⸗-Amt der Standesherrſchaft Muͤnſterberg⸗ 


Frankenſtein. 


Auctions Anzeige. 

Montag den 16ten May d. J. Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr wird der Nachlaß der verwittwet verſtor⸗ 
benen Lieutenant Suſchke, beſtehend in Silberzeug, 
Porzellain, Hausrath, Leinenzeug, Betten, Meubles 
und Kleidern im Auctions Zimmer des Koͤnigl Ober 
Landes⸗Gerichts hierſelbſt, jedoch nur gegen ſofortige 
baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau den Iten May 1831. 

Behniſch, Ob. L. Ger. Secret., v. C. 


8 A u ee 
Es ſollen am 16ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr, in dem Haufe No. 54. 
auf der Altbuͤſſer-Straße, die zum Nachlaſſe des Re⸗ 
gierungsHaupt⸗Kaſſen⸗Diener Hartb rich geboͤrigen 
Effekten, beſtehend in Gold, Silber, Zinn, Kupfer, 


Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtücken und 


allerhand Hausgeraͤth au den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 5 
Breslau den Iten May 1831. 
Auctions-Commiſſarius Maunig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


109 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 11. May 1831. 3 2 
| | 5 


Aan et e d v. 

Es ſollen am 13ten d M. Vormittags von 9 Uhr 

und Nachmittags von 2 Uhr, in dem Hauſe No. 40. 

am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, beſtehend in 

Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und 

allerhand Hausgeraͤth, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 7ten May 1831. 

Auetions-Commiſſarius Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts. 


Große Möbel- Auction. 

Freitag als den 13ten May a. c. werde ich 
Elifabethſtraße Nro. 6. Parterre verſchiedenes 
Meublement von Mahagony⸗ und Birkenholz, als: 
Sopha, Stühle, Seeretaire, Kleiderſchraͤnke, 
Kommoden, 1 Paar ganz neue Matratzen und 
mehrere Kleinigkelten, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigern. ö 2 
S. Pier é, conceſſ. Auctions⸗Commiſſ. 

Verpachtung. 


Das Brau- und Brenn-Urbar; zu Schönborn bei 


Breslau wird mit dem 30. Juny 8. pachtlos; darzu 

geneigten Brau- und Brenn-Meiſtern wird dieſes 

hierdurch bekannt gemacht und erfucht, ſich deshalb bis 

zum 31. Mai c. wegen neuerer Verpachtung beim 

Wirthſchafts⸗Amte zu melden, und der billigſten Be⸗ 

dingungen gewaͤrtig zu ſeyn. IR: 
Schönborn den 2ten May 1831. 


Empfehlung. 

a Das vor drei Jahren neu errichtete ; 
Koͤnigl. Preuß. privilegirte Pulverwerk 
bei Spremberg in der Niederlauſiz, 

empfiehlt ſich hiermit in. allen Sorten 


Engliſch Scheiben- und Jagd pulver in feinſter und 


mittler Qualite. 
Musketen- und Kanonen: Pulver. 
Fein Sprengs und Berg-Pulver 
auf das Ergebenſte und verſichert außer den billigſten 
zeitgemäßen Preiſen, die prompteſte- und ſorgfaͤltigſte 
Bedienung. . Le pe ee 
Weisen, Hafer, Spiritus und Schaum 
Branntwein à 50 Grad, eben ſo Klee-Saamen, 
wird zu kaufen verlangt. — Anfrage und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathbauſe. 5 Bez 
Zu ver kaufe n. 
Ein neuer ſchoͤner Kinderwagen. Die Nähere Klo⸗ 
ſterſtraße No. 83. im erſten Stock. 


1 


giterarifhe Anzeige. — 
Bei Eduard Pelz in Breslau, (Ring No. 11) 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
athgeber für alle, welche ſich 
gegen die 
Cholera morbus 


ſchützen wollen. 

Nebſt Angaben, wie man beim Ausbrude 
dieſer Krankheit ſich ſelbſt augenblicklich 
zweckmäßige Hilfe leiſten kann. 
neueſten Erfahrungen der ruſſiſchen Aerzte bearbeitet 

von einem praktiſchen Arzte. 
Preis geheftet 5 Sgr. 
Uebereinſtimmenden Nachrichten zufolge, verliert die 
Cholera morbus viel von ihrer ſchrecklichen Wirkung, 
ſobald man ſich vorher gehoͤrig uͤber dieſelbe belehrt 
und im Erkrankungsfalle ſogleich die zweckmaͤßigen 
Mittel ergreift. 
nen, weſche ohne Furcht die noͤthigen Vorbeugungs⸗ 
Mittel befolgen, gänzlich von dieſer Krankheit befreit 
bleiben. l i 
Es iſt demnach Jedermann die obige, von einem 
praktiſchen Arzte herausgegebene Schrift nicht dringend 
‚genug zu empfehlen, da dieſelbe ſich fo gründlich als 
belehrend uͤber den Gegenſtand ausſpricht und die 
Krankheit unſern Grenzen immer näher ruckt. 

Der Preis iſt ſo niedrig geſtellt, daß der Ankauf 

in keiner Haushaltung ſchwer fallt. 


— 


— — — 
Zum bevorſtehenden Johannis⸗ 
Termine 
erlauben wir uns ein hochverehrtes Publikum hierdurch 
darauf aufmerkſam zu machen, 
daß wir auch dieſes Quartal ſowohl 
bei der hochloͤblichen Landſchaft, 
auch bei andern Behörden ze. c., 
die Zinſenerhebung und Auszahlung, 
von Pfandbriefen, Staatspapieren, Hypo⸗ 
theken und Dokumenten jeder Art, 
gegen eine Verguͤtigung von 2½ Sgr. vom Hundert 
ehe fortwährend übernehmen, 
jedoch von 1000 Rthlr. an find nur.» 
1% Sgr. zu bezahlen. 
Zugleich empfehlen wir uns 
den hieſigen und auswaͤrtigen Herren Capitaliſten 


zur ſichern Unterbringung 
ihrer verfügbaren Gelder von der größten bis zur klein 
b ſten Summe, als auch 
zum Ein, und Verkauf von Staats, und 
andern Documenten, 
und verſichern die prompteſte Ausführung. 
Breslau den 10. May 1831. N 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 5 


als 


Nach den 


Ja es wird behauptet: daß Perfos . 


S* 


S 


* Für die Oeconomie Di 
„ als ganz ausgezeichnet billig „* 
empfehle ich in jeder beliebigen Quantität um auffu⸗ 


räumen den preußiſchen Scheffel 


gut gereinigten weißen Klee⸗Saamen Abgang 2 Kthlr. 


und ebenfalls 


gut gereinigten rothen Kler⸗Saamen⸗Abgang 2¼ Rttr. 
Ein genauer Vergleich und Anſicht zwiſchen dem rei 
nen Klee und deſſen Preiſe wird dieſe meine beſondere 
Empfehlung rechtfertigen 
F. Guſtav Pobl, Schmiedebruͤcke No. 10. 


e An die Oeconomie. 
Ackerſpargel oder Knoͤrich, Senf, beſtens geremig 
ten weißen und rothen Saamen-Klee, fo wie engl. 
Raigraß empfiehlt aͤußerſt billig ö 
Friedrich Guſtav Pohl. 
Friſche Braunſchweiger und Berliner Cervelat-Wurſt 
empfing und offerirt 
Friedrich Guſtav Pohl, Schmiedebrücke No. 10. 


Saͤmerei- Offerte. 

Rothen und weißen Klesfaamen, neuen Rigaer Lein- 
ſaamen, franzoͤſiſche Luzerne, Esparzette, Knoͤrich, 
Runkelrüben ⸗Saamen, Engliſch und Franzoͤſiſch Mayr 
gras, Houiggras, fo wie weißen und rothen Klee⸗ 
Saamen- Abgang, alles von erprobter Keimfähige 
keit, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Neo. 1. 
FFT 
& Palm⸗Seife zum Reinigen der 
133 Wäſche. 
1 Weiße, wohlriechende Palm⸗Seife, von 
5 ausgezeichneter Gute, iſt 8 
fie den ſehr billigen Preis bon & 
4 Sgr. das Pfund 
zu haben, bei 
Ferdinand Ilgner, Ohlauerſtraße 
No. 83, und Franz Karuth,;? 


- 


% Eliſabeth-Straße No. 13. 
G.. 7.3. 28-38-45. 4.8.88 2-2 


a A n; en ar a DE 
um mit einer Zufendung von einigen stel Fuͤßchen 
marinirten Lachs und dergleichen geraͤucherten, beide in 
beſter Beſchaffenheit, baldigſt zu räumen, verkauft 


ſolche zu den niedrigſten Preiſen 


die Droguerie Handlung D. E. Krug's Wwe., 
am Ringe No. 22. 


Achter Franzoͤſiſcher Wein-Eſſig, 


welcher längere Zeit fehlte, iſt wieder zu haben, Jun; 
kerngaſſe No. 2. f a 


Brunnen Offerte & | 
der In und Ausländiſchen Mineral Gefund + Brunnen s Handlung in Breslau 
erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke, vom Ringe No. 10. zum doppelten grünen Adler. 


Nachdem ich im Beſitze erneuerter Transporte meiner führenden natürlichen Mineral- Waͤſſer gelangt bin, 


ſo offerire Ich: es 
Altwaſſer /, Egers Franzens⸗, Eger Salzquelle und Egerfprudels, Fachinger⸗, 
Flinsberget-, Geilnauer, Kiſſinger⸗, Ragozi , Kudowa⸗, Langenauer-, Marien⸗ 
bader Kreuz-, Marienbader Ferdinands, Muͤhlbrunn aus Salzbrunn, Oberſalz 
brunn⸗, Pillnaer Bitterwaffer;, Saidſchüͤtzerbitterwaſſer, Reinerzer brunn laue 


Quelle, Reinerzerbrunn kalte Quelle, Pyrmonter Stahl- und Selterbrunn, fo wie aͤch⸗ 


tes Eger, Carlsbader- und Sold ſſchuͤtzer Bitterſalz, zu den nur moͤglichſt billigſten Preiſen. 
Zur guͤtigen Beachtung. / 

Um Unannehmlichkeiten vorzubeugen, ſetze ich, auf Erfahrung begründet, bei denjenigen reſp. Committenten, 
welche ohne das Flaſchen-Quantum anzugeben, bei. Eger», Fachinger⸗, Geilnauer, Kiffingers, Marienbader“, 
Pyrmonter und Selter-Brunn, eine große oder ganze, und eine kleine oder halbe Kiſte beſtellen, folgendes 
Verpackung Quantum feſt, daß alle Mal für Rechnung und Gefahr des reſp. Beſtellers, wenn nicht ausdruͤck⸗ 
lich die gewuͤnſchte Flaſchen⸗Zahl bemerkt iſt, unter den Worten, eine große oder ganze, und eine kleine oder 
halbe Kiſte in großen Flaſchen oder Kruͤgen 3 

Eine große Kifte mit 24 großen ap en 
7 Eine kleine Kiſte mit 12 großen Flaſchen 
dagegen in kleinen Keuͤgen oder Flaſchen esu e 
Eine große Kiſte mit 36 kleinen Flaſchen 8 
Eine kleine Kiſte mit 24 kleinen Flaſchen 


Hingegen bei Pillnaer und Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, unter den Worten große und kleine Kiſte in 


großen Kruͤgen: 
Eine große Kiſte mit 16 großen Kruͤgen 
Eine kleine Kiſte 515 ann: Kruͤgen ebenfalls verſtanden und von 
dagegen in kleinen Kruͤgen =: i 
Eine große Kiſte mit 20 kleinen Kruͤgen mir abgeſandt werden wird. 
Eine kleine Kiſte mit 12 kleinen Kruͤgen I 1 8 
Diefe angenommene Regel von g:ofen, oder ganzen, und kleinen oder halben Kiſten, ſteht mit den ver— 
ehrten Committenten, welche die Flaſchen Zahl genau angeben, in keinem Bezug, und ſind ſtets Kiſten zu 
6, 8, 10 und 12 u. ſ. w. Flaſchen bis zu jeder beliebigen Hoͤhe zum Einpacken vorraͤthig, und werden ſolche 
mit jeder beliebigen Flaſchenzahl verpackt und verſandt. 


Dei den Schleſiſchen Mineral-Waͤſſern iſt von den ganzen Kiſten die Flaſchen⸗Zahl auf der Preisliſte ad 


* 


gegeben und auch halbe Kiſten mit der Hälfte und Viertheil-Kiſten mit dem vierten Theil von der Quelle aus 
verpackt, ſtets vorräthig, und find diefe im Preife verhältnißmäßig mit den ganzen Kiften ganz gleich; ſo dag 
dieſe die Hälfte und jene den vierten Theil der ganzen Kiſte koſtet. 1 
Um jede Beſtellung auf das Prompteſte und ſogleich verladen zu koͤnnen, habe ich die Einrichtung ger 
troffen: daß ſtets zwei Packer (Perſonen) in den Kellern ſich befinden, damit niemals irgend Jemand lange 
zu warten noͤthig hat, ſondern ſofort expedirt wird, was den reſp. Tommitteuten beſonders erwuͤnſcht ſeyn 
wird und weſentlichen Zeit-Vortheil während der Dauer des Wollmarkts gewaͤhret. Bee 
Alle Inlaͤndiſchen Meneral-Waͤſſer ſind ſchon diesjährige friſche Mai⸗Schoͤpfung; von auslaͤndiſchen 
Waͤſſern hingegen erwarte ich die bei ſchoͤner zweckmaͤßiger warmer guͤnſtiger Witterung erfolgte 
diesjährige Mai⸗Schoͤpfung ſaͤmmtlich den 20ſten May 
welche ich ganz beſonders für die Dauer des Wollmarkts zum Verkauf ausſtelle, und hiermit empfehle. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nro. 10, 


L o o ſe Looſen Offerte i 


Kauf 
zur Sten Claſſe 63ſter Lotterie, deren Ziehung am Mit Kauflooſen zur Sten Klaſſe 63ſter Lotterie, ſo 


17ten May anfängt, und Looſe zur 13ten Courant wie auch mit Looſen zur Courant⸗Lotterie empfiehlt 
Lotterie find zu haben. ſich Hieſigen und Auswärtigen ergebenſt Aue 
: H. Holſchau det ältere, x ch ei der, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polaken. Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


<a 
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HN 


. ee 
»Neuen Pernauer, Windauer und * 


5 Liebauer Saͤelein 
in reinſter Qualität, empfiehlt billigſt: ® 
L. Ulrich, bei der Nicolai: Wache, 


= Letter ig ie 

Ich erſuche meine geehrten Herren Spieler die Re— 
novation ihrer Looſe ſpaͤteſtens bis zum 16ten d. M. 
zu realiſiren, ich bin ſonſt genoͤthigt, nach dem Lotteries 


Geſetz zu verfahren. 


J. Mamroth, Unter⸗Einnehmer. 


Compagnon - Geſuch. 
Sollte ein geſchaftsluſtiger, moraliſch vertraͤglicher 
Kaufmann oder Apotheker Willens ſeyn, in ein ſelte⸗ 


nes neu errichtetes Fabrik-Geſchaͤft mit 6 8000 Rthlr. 


disponiblen Capitals, welches das erſte Jahr außer 
5 pro Cent Zinfen, 25 pro Cent Nutzen und ſpaͤ⸗ 
terhin weit mehr verſpricht, beizutreten, das Ganze 
durch Grundbeſitzthum geſichert, dadurch der doppelte 
Werth des Capitals entgegengeſetzt wird, fo haben reell 
Reflectirende um mündliche und ſchriftliche genuͤgende 
Auskunft zu erlangen, ſich an den Kaufmann 
J. E. Weigel bei Spremberg in der Nieder- 
Lauſitz zu wenden, der das Weitere gefaͤlligſt mittheilen 
oder beſorgen wird. f 


Vermiethung⸗ 

Eine grundfeſte Bude auf dem Ringe, dem Accis⸗ 
Amt ſchraͤg über gelegen, iſt ſobald zu vermiethen und 
die näheren Bedingungen auf der Kupfer ſſchmiedeſtraße 
No. 10 bei der Feau Bolms zu erfahren. 

Breslau den 15ten April 1831. 


3 u vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen iſt am Ringe in No. 30, 
die 2te Etage, beſtehend in 8 Stuben, 1 Alkove und 


übrigen Beigelaß, ſo wie mit und ohne Stalluug und 
Wagenremiſe; auch ſind baſelbſt ein Paar Wohnungen 


im Hofe von ein und zwei Stuben mit Alkove zu vers 
miethen und Johanni zu beziehen. Das Naͤhere 


darüber iſt bei dem Eigenthimer zu erfahren. 


Zu ver miethen 
und Term. Johanni zu beziehen iſt in No. 45 auf dem 
Maſchmarkt der erſte Stock, beſtehend in 2 Zimmern, 
die Ausſicht auf den Platz habend, 2 Zimmern in den 


Hof, nebſt Küche, Bedientenſtube, Stallung fuͤr fuͤnf 


Pferde u. ſ. w. 
vermiethet werden. 


Auch kann die Stallung beſonders 


Bu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt ein meublirtes Zimmer 
mit Entrée in erſter Etage an einen einzelnen ſoliden 
Herrn; RiemerzeilenEcke Mo. 24. 

a Vermiet hung. 

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 1 Kabi, 
net, Kuͤche und Bodengelaß iſt Termino Johanni in 
No. 37. Schweidnitzer Straße zu vermiethen. 

Zu ver miethen. 

Eine Wohnung, wie auch ein Hausladen, am Ringe 
No. 10., grade uͤber der Hauptwache. Das Naͤhere 
erfahrt man in der Conditorey daſelbſt. 


Zu ver miet hen 
iſt eine Schankgelegenheit, Neuſtadt, breite Straße 
No. 19, in den „drei goldnen Roſen.“ Das Nähere 
zu erfragen daſelbſt 2 Stiegen hoch. 5 


Zu ver miethen 
und Termino Johanni zu beziehen iſt die 2te Etage 
auf der Junkerngaſſe Nro. 610. Das Nähere beim 
Kaufmann Gruſchke Nicolaiſtraße No. 21. 


Zu ver miethen 
iſt Altbuͤſſer-Straße No. 4 und zu Johanni zu bezie⸗ 
hen der 2te Stock, beſtehend in 4 Stuben, Entree 


u. ſ. w. Eine ſehr angenehme und bequeme Wohnung. 


Fuͤr den bevorſtehenden Wollmarkt 
ſind in No. 45 auf dem Naſchmarkt zwei einzelne 
Zimmer vorn heraus, das eine mit Alkove, zu 10 
und zu 15 Rthlr. Auskunft ertheilt die Papierhand⸗ 
lung in benanntem Hauſe. N 


Hr. Korb, Hüttenrath, von Jakobswalde; Hr. v. Rothkirch, 
von Moisdorff.— J 


Neumarkt No. 14. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
7 Kornſthen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poftämtern zu haben. 


Er, Redakteur: Profeffor Dr. Kuniſch 


